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Macdonald droht mit Streit 


Sturmſzenen im Unterhaus — Mißtrauensantrag gegen Baldwin — die Löfung 
der Kohlenkriſe — der Kampf um die Flottenabrüſtung — Außenminiſter Cham: 
berlain zur Schiedsgerichtsklauſel 


London. Die Bergbaudehatte im Unterhaus wurde Mitt⸗ 
woch durch den Mißtrauens antrag Ramſay Macdo⸗ 
malds eingeleitet, der ſofortige Maßnahmen für die Siche⸗ 
rung einer wirkſamen Produltions⸗ und Verkaufsorganiſation 
des Vergbaues ſowie Hifsmaßnahmen für die Zahl der unbeſchüf⸗ 
tigten oder verkürzt arbeitenden Bergarbeiter verlangte. Bei der 
Begründung des Antrages durch Macdonald kam es zu leb⸗ 
haften Szenen, die den Sprecher veranlaßten, die Sitzung 
auf eine Stunde zu unterbrechen. Macdonald erklärte weiter, 
das große Problem für den Kohlenbergbau ſei die 
Umbildung von Kohlen in Kraft und in dieſer Hinſicht ſei Graß⸗ 
britannien weſentlich hinter den kontinentalen Ländern zurück. 
Die Frage, wie Kohle in Oel und andere wertvolle Beiprodukte 
verwandelt werden könne, ſei weſentlich für die Jortdauer der 
nationalen Proſperität. Es handele ſich hier nicht um 
die Frage der Profite für die an der Kohleninduſtrie unmittelbar 
beteiligten Perſonen, ſondern um eine Frage des allgemeinen 
Wohls. Die Regierungspolitik in der Arhbeitsloſenfrage, die den 
größten Teil des Volkes einfach dem Armenrecht überweiſe, habe 
vernichtende Folgen. Die Regierung halte optimiſtiſche 
Reden, laſſe aber eine Löſungsmöglichteit nach der anderen vor⸗ 
übergehen. Macdonalds Rede folgte ein ſehr ſtarker Beifall, 
während der Handelsminiſter Cunliffe Liſter mit einem 
Sturm von Zwiſchenrufen empfangen wurde. 

Im Anſchluß an Macdonalds Rede kam es zu einem 
Zwiſchenfall, als an Stelle Baldwins der Haudelsminiſter 
Liſter antwerten wollte. So oft der Miniſter ſich anſchläte, 
ſeine Rede zu halten, wurde er von der Oppoſition durch 
Lärm unterbrochen, bis Valdwin das Saus verlicß und 
die Sitzung unterbrochen wurde. 


Die Arbeiterpartei für eine engliſch⸗ | 
amerikaniſche Floltenbeſchrantung 


Chamerbain zur Schiedsgerichtsklauſel. 


London. Eine Interpellation des Arbeiterparteilers Lord 
Parmoor gab Mittwoch im Oberhauſe die Veranlaſſung 
zu einer außenpolitiſchen Debatte Lord Parmoor hatte 
die Regierung gefragt, ob ſie bereit ſei, die Schiedsgerichts⸗ 
klauſel des Internationalen Schiedsgerichtshofes anzunehmen 
und durchweg eine Friedenspolitik im Sinne der Schieds⸗ 
gerichtsbarkeft und der allgemeinen Abrüſtung zu treiben. Lord 
Cecil kam noch einmal auf die Gründe zu ſprechen, die ihn zu 
ſeinem Austritt aus dem Kabinett zwangen. Er ſchloß ſich Lord 
Parmoors Standpunkt an, indem er erklärte, daß eine Ei ä⸗ 
gung Englands und Amerikas in der Seeabrüftungsirage für 
den Weltfrieden von entſcheldender Bedeutung ſei. Lord Balfour 
entgegnete namens der Regierung, daß England im Intereſſe 
ſeiner Sicherheit auf die Erhaltung der kleineren Schiffsein⸗ 
heiten bedacht ſein müſſe. Die Interpellation Lord Parmoors er- 
widerte Lord Cecils Nachfolger im Völkerbund, Mac Neills, da⸗ 
hingehend, daß beſonders die Dominjen gegen die Annahme der 
Schiedsgerichtsklauſel ſeien, da ſie die Heere und Unabhängigkeit 
des Empire gefährde. Mit Mord Parmoor ſtimme er aber darin 
überein, daß Sicherheit, Schledsgerichtsbarkeit und Abrüſtung 
als Mittel der Friedensſicherung unzertreunbar ſeien. 


London. Im Unterhaus wurde an den Außen miniſter 
die Frage gerichtet, ob die britiſche Regierung nunmehr bereit 


ſei, die obligatoriſche Schiedsgerichtslauſel des Interna⸗ 


tionalen Gerichtshofes im Haag anzunehmen. Chamberlain 
erwiderte, daß die entſprechende Entſchließung der Völkerbunds⸗ 
verſammlung gegenwärtig von der Regierung erwogen werde. 
Er ſei im Augenblick nicht in der Lage, den bereits früher in 
dieſer Frage abgegebenen Erklärungen etwas hinzuzufügen. 


Brondainsti zum deut pulnicchen Kanbarbeitervertrng 


Die Anerkennung deufihen Entgegenkommens 


Warſcha u. Der Leiter der bisherigen polniſchen Delega⸗ 
tion für die Handelsvertragsverhandlungen, Prondzynski, äußerte 
ſich heute zu dem jetzt paraf erten deutſch⸗poln ſchen Vertrag über 
polniſche landwirtſchaftliche Arbeiter. Dabei unterſtrich er, daß 
Polen das größte Entgegenkommen ſeitens Deutſchland 
erreicht habe. Ein Vertrag, der auf fo breiter Vaſis beruhe, 
entſpreche nicht einmal einem Vertrag zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterre ch. Die Narafierung dieſer Konvention, die für die 
deut che Landarbeiterſchaft von jo großer Bedeutung ſei, 
ſei ein Beweis dafür, daß zwiſchen Polen und Deutſchland die 
Möglichteit eines friedlichen Zuſammenlebens gege⸗ 
ben ſei, und ſich auch unter Berückſichtigung der beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen in beſtimmte Rechtsformen ſaſſen laſſe. 


Geſandter Rauſcher nach Ber in beruſen 

Berlin. Wie die Morgenblätter aus Warſchau melden, iſt 
der deutſche Geſandte Raufcher nach Berlin abgereiſt, um der 
Reichsregierung über ſeine im Zuſammenhang mit der Eröffnung 
der neuen deulſch⸗polniſchen Wirlſchaßtsperhandlungen geführten 
Warschauer Beſprechungen zu berichten. 


Ankunft Dr. Jackowst 

Berlin Der Sondergelandte der polniſchen Regierung. 
Dr. Jackowski, der die Vorbeſprechungen zur Werter⸗ 
1 u rung der deutſch⸗polni chen Handelsvertragsverhandlungen 
mit der deutſchen Regierung f 0 
Berlin eingetroffen. Am Donners ag vermiltag ſoll er 
feine erſte Unterredung mit Dr. Streſemann haben. Auch der 
deut che Geſandte in Warſchau, Rauſcher, wird hier erwartet. 

Dem Vernehmen nach wird Polen in der Frage der 
. ein Zugeſtänd nis machen, da ür 
aber in der Kohlenfrage ein größeres Kontingent ver⸗ 


Nach Erledigung der Veſprechungen Dr. Jackowskis in Ver⸗ 
un werden die Verhandlungen w. heinlich in Warſcha n 
weitergeführt werden. Von ami cher peluſcher Seite vers 
lautet Dazu, daß mit der Führung der polniſchen Abordnung 


ühren ſoll, I heute nachmittag in Zeugen geladen. 


eine Perſönlichteit betraut werden wird, deren Ernennung von 
ne Seite mit Befriedigung aufgenommen werden 
dürfte. 


Abgeordneter Grünbaum über allen 

Warſchau. Mittwoch nachmittag wurde der Führer der jüdi⸗ 
ſchen Sejmfraktion, Abg. Grün ba um, der als Vertreter der 
Juden an den Beratungen über die Bildung eines Minder⸗ 
heitewblocks teilnehmen ſollte, vor ſeinem Hauſe auf der 
Straße von unbekannten Tätern überfallen und blutiggeprügelt. 
Als der Ahreordnete von einem Gang zurückkehrte, traf er vor 
ſeinem Haufe drei mit Stöcken bewaffnete Leute, die ihn fragten, 
ob er der Abgeordnete Grünbaum ſei. Auf die bejahende Ant⸗ 
wort erhielt er im gleichen Augenblick von einem der Burſchen 
mit einem Knüppel einen Schlag ins Geſicht. Darauf ſtürzten ſich 
aller drei auf ihn und verprügelten ihn derart, daß er blulüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach. Ueber die Gründe zu dem Vorfall iſt 
nichts bekannt. Der Abg. Grünbaum ift Führer der jüdiſchen 
Gruppe, die in Oppoſition zu der Regierung ſteht. 


Kommuniſtzupro eß n Boten 
Warſchau. Vor dem Kriegsgericht in Petrikau begann 
Dienstag ein Proßeß gegen 17 Kommuniſten aus Nadomst 
mit dem Gymmaſiallehrer Maßſalski und Solecki von der 
Wogwolenfe⸗Partei an der Spitze. Zur Verhandlung ſind 87 
leichzeitig begann in Lublin ein Prozeß 


ö gegen 6 Mitglieder des Lubliner Rreisiigmitees der bommuniſti⸗ 


ſchen Partei. Jwei Angeklagte find Milgfieder des lommuniſti⸗ 
ſchen Zentrallomitees in Warſchau. 


Ein neuer Zuſa menſtoß in Ncaragua 
London. Bei einem erneuten Zuſammenſtoß zwischen 
nicaraguan ichen Nobellen und ameritanifhen Marin ſoldaten in 
La Cruz find wie aus Managua gemeldet wird 6 Re: 
bellen gelötet und 9 verletzt worden. 
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Wien — Berlin 

Deutſche Staatsmänner haben einige Tage in Wien ge: 
weilt, um wie es in den Trinkſprüchen heißt, den Willen 
der deutſchen Bevölkerung in Oeſterreich und Deutſchland 
noch einmal kund zu tun und darzulegen, daß alle aufer⸗ 
legten Schranken in den Friedensverträgen nichts daran 
ändern können, daß es ſich n beiden Ländern um ein 
Volk, um eine Nation handelt. Und um dem 
Beſuch noch eine kräftigere Note zu geben, fanden ſich um 
die gleiche Zeit deutſche und öſterreichiſche Parlamentariere 
zuſammen, um ein erſtes gemeinſames Werk vorzubereiten, 
ein Strafgeſetzbuch. Nur eine Angleichung für kommende 
Zeiten, die indeſſen, darüber herrſcht wohl in allen Lagern 
Einigkeit, ein Geſetz vorzubereiten, welches für Deutſchland 
und Oeſterreich verpflichten ſoll. Es iſt wohl weniger an⸗ 
genehm, daß es ſich in dieſem Falle um das Strafgeſetzbuch 
handelt, denn dem wilhelminiſchen Deutſchland ging det 
Ruf bei Erwerbung von Kolonien voraus, daß neben den 
Gerichten als erſte Verwaltungsinſtanz, gleich Ge⸗ 
fängniſſe geſchaffen wurden. Nun heut braucht man 
bei dem Einfluß der Arbeiterklaſſe um dieſe nationalen 
Tiraden nicht mehr beſorgt zu ſein, wenn auch die deutſche 
Juſtiz manches Stück während der republikanſſchen Epoche 
ſich geleiſtet hat, welches an die ſchlimmſte Zeit der Neak⸗ 
tion erinnert. Aber dem Beſuch des deutſchen Außenmini⸗ 
ſters und des Reichskanzlers kommt eine weit höhere Be⸗ 
deutung zu, wenn auch die ſchönen Trinkſprüche manches zu 
verſchleiern verſuchen, wozu die „Republikaner“ Marx und 
Seipel, beides Geſalbte Gottes, fähig ſind weil fie es nicht 
wagen, zu leugnen, daß ihnen gerade jetzt der Ans 
ſchluß am wenigſten genehm iſt. 5 

Als nach dem Umſturz von 1848, damals war die Ar⸗ 
beiterklaſſe noch kein ſo bedeutender Faktor, die liberalen 
Demokraten im Frankfurter Parlament, wo Oeſterreicher 
und Deutſche zum erſten Male zuſammen ſaßen, den Wil⸗ 
len beſtätigten, daß Wien und Berlin eine gemeinſame 
Nation find, haben ſie die Schergen Bismarcks ausein⸗ 
ander getrieben, die Dynaſtien ſtanden höher, als 
der gemeinſame Wille der Völker als Nation. Und wieder 
war es 1918 die Arbeiterklaſſe Wiens, die ſchon während 
der Friedensverträge ſich für den Zuſammenſchluß 
von Reich und Oeſterreich offen einſetzte, während die 
Bourgeoiſte ih mit Abſcheu von dieſem Gedanken ab⸗ 
wendete, weil ſie befürchtete, daß ein Teil der ſchweren 
Kriegslaſten durch den Anſchlußgedanken auch die öſterrei⸗ 
chiſche Republik belaſtet werde. Die damaligen bürger⸗ 
lichen Elemente Oeſterreichs träumten ja den ſchönen Ge⸗ 
danken, daß die Friedensverträge in der Republik bald 
den monarchiſtiſchen Wiederbelebungsgedanken erwecken 
werden und die Republik nur ein vorübergehen⸗ 
des Schauſpiel ſei. Sie haben nicht mit der Kraft der En⸗ 
tente gerechnet. Und als bei den Wahlen von 1923 die 
öſterreichiſche Arbeiterklaſſe bei der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
kriſe erneut mit dem Gedanken des Anſchluſſes an 
die Maſſen herantrat, da war es derſelbe Seipel, der 
gegen die Sozialdemokratie hetzen ließ, weil fie an die 
„verfallene Mark“ im Reich den Anſchluß wünſche. Die 
deutſche Nepublik hat die Kriſe überwunden, ſteht ſtark da 
und da findet auch Herr Seipel Worte der Anerken⸗ 
nung für das große Werk der deutſchen Republit, die ihre 
heutige Exiſtenz der deutſchen Arbeiterklaſſe 
zu verdanken bat: die Arbeiterſchaft war es, die gegen 
Rechts und Links dieſe Republik verteidigte, die den 
Abwehrkampf an der Ruhr führte und die Indu⸗ 
ſtriellen ſich dieſe Abwehr durch eine Millionen⸗ 
wende bezahlen ließen, während die Arbekterſchaft die 
Opfer brachte. 
Der Wiener Beſuch iſt für ums nur ein Ereignis, wel⸗ 
ches wir nicht nach ſchönen Trinfſprüchen werten. Wenn es 
moch dem Wellen der Sprecher gehen würde kommt der An⸗ 
ſchruß nie zuſtande. Sie halten die Worte frei, well ſie 
wiſſen das die gegenwärtigen weltpolitiſchen Strö⸗ 
mungen einſech die Anſchſuffrage in weite Ferne 
rücken. Nur Pflamtaſten können ſich dem Glaußen hingeben, 
daß Itaffen und Frankreich, wo der Nationalismus und 
Cpauw'nismus em überkochen iſt es je zugeben wer 
den daß ſich die mächtigſte Arbeiterbewegung 
Meſteſenrongs zum gemeinſamen Werk vereinigt. 
Met aller Deutſickteit wollen wir unterſtreichen. daß die 
Anſchuderage über der nationalen Einigung 
hin ams eine Arheiterfrage iſt. Und da können 
uns schine natꝛanale Tiraden der Marx. Streſemann, Sei⸗ 
raf und Dindelpofor nicht darüber kinwegtäuſchen. was in 
em Hampf die Aufgabe der Arbe iterklaſſe iſt. Den 
Hrnscktüu ßes danken propagieren heißt auch der italfeniſchen 
Mrbeftertigſſe wieder zur Macht verbelfen. denn mit einem 
Murten wird man nie über den Zuſammenſchluß der 
deuten Nation reden können Und in Frankreich muß die 
Arbeiterſchaft mit an der volitiſchen Macht fein und ſchſieß⸗ 
lich auch in dar Tichecheſlowafei und Polen dle Sozialde⸗ 
mekrate an Einfluß gewinnen. wenn das große 
Mert der nationalen Einigung zwiſchen Berlin 
und Mien gelingen ſolſ 
Dio heutigen Tyinfſyyuchſog vor Firhen Ns weniaſte 
dazu getan, um von der kraftvollen Entwicklung beider 


Nein, fein Sürforgedeuifhtum für 


Siaaden zu renommieren. es zu den heulfgen Aufbau⸗ 
verhältniſſen kam, iſt das rk der Republikaner 

ben und drüben; die Friedensbemühungen der Arbeiter⸗ 
klaſſe beider Länder, während ſich die heutigen Regie⸗ 
rungen noch immer bemühen, ihre Miniſter vom „Ritt ge⸗ 
gen den Oſten“, von unerlöſten Gebieten zu reden. Das 
Echo iſt auch ſehr vielſeitig, welches aus dem Ausland. dem 
Wiener Beſuch gewidmet iſt. Es zeigt die Schwierigkeiten, 
die der Arbeiterſchaft auferlegt werden, wenn das Eini⸗ 
gungswerk gelingen fol. And wir zweifeln nicht 
daran, daß, wie mancher Fortſchritt auf den die Geſch echte 


ſtolz iſt, dem Wirken der Arbeiterſchaft zu verdanken iſt, 


auch dieſes Werk gelingen wird. Aber vorerſt heißt es 


gewaltige Aufgaben zu löſen, außenpolitiſch eine Si⸗ 
tuation zu ſchaffen, damit der Anſchlußgedanke 


freie Bahn erhält. Die heutigen Pfeudorepublikaner 
benutzen die Gelegenheit, um ihren Einigungswellen dar⸗ 
zulegen, welcher aber vor Furcht vor der Arbeiterklaſſe 
nicht ganz zum Ausdruck kommt. Man beruft ſich lieber 
auf den „Idealismus“, auf ſchöne Worte, denen niemals 
Taten folgen werden. Die Arbeiterſchaft der Nachbarländer 
aber weiß, daß dem deutſchen und öſterreichiſchen Prole⸗ 
tariat der Anſchlußgedanke keine nationale Phraſe 
a la Marx und Seipel ift, ſondern ein Kernwerk ſo⸗ 
zialiſtiſcher Aufbauarbeit in Mitteleuropa. Sie 
ſprechen von Republik und wollen ein antidemokratiſches 
Schulgeſetz durchführen. Seipel redet von der „großen Na⸗ 
tion“ und ihren Aufgaben und will den Vernichtungs⸗ 
feldzug gegen die öſterreichiſche Arbeiterklaſſe mit aller 
Kraft fortſetzen. So ſehen die Republikaner aus. 

Wir verkennen keineswegs die Schwierigkeiten, die ſich 
aus der weltpolitiſchen Situation dem Anſchlußgedanken 
gegenüberſtellen. Aber weil wir es wiſſen. müſſen wir 
auch als Auslandsdeutſche dieſen Gedanken hochhalten, 
denn die einige große Nation zwiſchen Wien und Berlin 
wird auch die beſte Stütze des deutſchen Proletariats 
0 0 eine kleine 
Schicht von Auserwählten betreiben. Darüber hinaus aber 
bedeutet der Anſchlußwille, der Wille des Proleta⸗ 
riats zur politiſchen Anteilnahme an der Ge⸗ 
ſtaltung beider Staaten, zur Ueberwindung der ka⸗ 
pätaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Gelingt vieles 
Werk, iſt der Nationalismus überwunden. wie er ſich jetzt 
in Frankreich und Itcklien gerade mit Rückſicht auf den 
Wiener Beſuch deutſcher Staatsmänner auswirkt. dann 
iſt auch die Bahn frei zur ſozialiſtiſchen Zuſam⸗ 
menarbeit des mitteleuropäſſchen Proletariats und das 
iſt der Hauptgedanke der Anſchlußfrage für uns. ll. 


Deuiſchlands Recht auf Kolonien 
Ein japaniſches Urteil. 


Berlin. Seitdem durch Deutſchlands Eintritt in den Völker⸗ 
bund die Frage des Beſitztitels der ehemaligen deutſchen Au 
lonien wieder in den Ententeſtaaten lebhafter erörtert wird, mah⸗ 
ven ſich die Stimmen, die anerkennen, daß Deutſchland ſowohl 
durch die gerechte Verwaltung feiner Kolonien den mo⸗ 
raliſchen Anſpruch auf Rückgewinnung von Kolom'lalbeſitz er⸗ 
worben habe, wie auch durch ſeine Einfügung in das Völler⸗ 
bumdsſyſtem politiſch berechtigt fei, die Uebertragung eines Kolo⸗ 
nialmandates zu verlangen. Eine wichtige Stimme in dem Chor 
jener Politiker, die Deutſchlands Recht auf Kolonien 
offen anerkennen, iſt die des langjährigen japaniſchen Bechchafters 
in Paris und Hauptvertreters Japans im Vöſterbund, Vicomte 
Iſch ii, der jetzt bei feiner Rückkehr in die Heimat in der ange 
ſehenen, dem japaniſchen Außenminiſterium ſehr nahe ſtehenden 
„Japan Times“ laub „Voſſ. Ztg.“ wie folgt geäußert hat: 


„Deutſchland wünſche ſeine früheren Kolonien zurückzu⸗ 
bekommen und macht kein Hehl daraus. Ich ſelbſt glaube 
auch, daß der Völkerbund trotz der zur Zeit noch beträchtlichen 
Oppoſition gegen die Rückgabe der Mandatsgebiete den dahin 
gehenden deutlichen Forderungen mindeſtens teilweiſe recht bald 
wird ſtattzugeben haben, umſomehr, als manche Berichte zeigen, 
daß dieſe Gebiete von den Deutſchen vor dem Kriege beſſer ver⸗ 
waltet wurden als heute unter Mandat des Völkerbundes. Mit 
ſolchen Tatſachen als Grundlage für feine Anſprüche hat Deutſch⸗ 
land volles Recht dazu, zumal ſeit es nicht bleß Mitglied des 
Völkerbundes, ſondern auch des Völkerbundsrates geworden ift.“ 


STT / d / EEE EB EBERLE EL N en EEE 


7 uſſiſchen Geſandten wendet. 


Das Wahlprogramm 
der franzöſiſchen Gewerkſchafken 

Paris. Der Allgemeine Franzöſiſche Gewerkſchaftsverband 
hat im Hinblick auf die Wahlen im kommenden Frühjahr ein Pro⸗ 
gramm der Forderungen der Arbeiterklaſſe aufge⸗ 
ſtellt. Als erſte Vorbedingung enthält dieſes Programm die ge⸗ 
ſetzliche Stabiliſierung. Es verlangt außerdem die Einrich⸗ 
tung einer Arbeiterkontrolle, die Teilnahme der Ars 
beiter an der Führung der Unternehmungen, die Ueberwachung 
der Kartelle durch die Verbraucher und Arbeiter, die Rathonaliſie⸗ 
rung der Induſtrie unter der Vorausſetzung, daß die Intereſſen 
der Arbeiter dabei gewahrt werden, die Anwendung des Geſetzes 
über die ſozialen Verſiche rungen, welche durch ein Geſetz über die 
Verſicherung gegen Streik erweitert werden ſollen, die vollkom⸗ 
mene Durchführung des Achtſtundentages, die Gleichberechtigung 
der weiblichen Arbeiter mit den männlichen in bezug auf Arbeit 
und Lohn und die Einführung bezahlter Ferien, die Reorgam ſa⸗ 
tion der Arbeiterauſſicht unter Beteiligung von Delegierten der 
Arbeiterſchaft, die Ratifizierung der internationalen Konventio⸗ 
nen, insbeſondere in bezug auf den Schutz der Frauen und Kin⸗ 
der, die Ausdehnung der Arbeitsgeſetzgebung, insbeſondere des 
Genperlſchaftsrechts auf die Kolonien und Protektionsländer und 
Einrichtung einer obligatoriſchen Rechtſprechung für Arbeitskon⸗ 
flikte unter Beteiligung von Vertretern der Arbeitergewerlſchaf⸗ 
ten und der Unternehmerverbände, die Anerkennung des Gewerk⸗ 
ſchaftsrechts für Beamte, die endgültige Regelung des Wohnungs⸗ 
problems, die Einführung der Einheitsſchule und die Beibehal⸗ 
tung der Staatsmonopole. 


Die „Inweſija“ zur Lage in Litauen 

Kowno. Wie aus Moskau berichtet wird, nehmen die 
„Inweſtja“ zu der politiſchen Lage in Oſteuropa eingehen 
Stellung. Das Blatt gab der Anſicht Ausdruck, daß die pol⸗ 
niſche Regierung die feſte Abſicht habe, ganz Oltauen zu anek⸗ 
tieren. Beſonderes Aufichen habe in ruſſiſchen viplomatiichen 
Kreiſen die Aeußerung der polniſchen Zeitung „Polska Zbrofna“ 
über die Lage in Litauen erregt, die erklärt hatte, Litauen habe 
lein Recht auf ſelbſtändige politiſche Exiſtenz. Die Inweſtja er⸗ 
klären demgegenüber, daß eine Einmiſchung einer anderen 
Macht in die inneren Angelegenheiten Litauens den Frieden in 
Oſteuropa gefährden würde. Wenn Polen ſich talſächlich ent⸗ 
ſchließen ſollte Litauen anzugreifen, ſo ſeien kriegeriſche 
Zuſammenſchlüſſe in Oſteuropa zu erwarten. Diejenigen Na⸗ 
tionen, denen an der Wahrung des Friedens in Europa gelegen 
jei, müßten dies beachten. 


Likaniſches „Grenzgefechi“ 

Warſchau. Wie aus Wilna berſcchtet wird, verſuchten 
Mittwoch 15 Teilnehmer des litauiſchen Auſſtandes in Tauroggen, 
die ſich bisher in den Wäldern verſteckt gehalten hatten, am Dana⸗ 
jew⸗See bei Wizjan auf polniſches Gebiet zu gelangen. Die 
Flüchtlinge, die ſämtlich bewaffnet waren, ließen kurz vor der 
Grenze auf eine litauiſche Grenzwache, das Feuergefecht eröffnen, 
in dem der Führer der litaufſchen Grenzwache ſchwer verwundet 
wurde. Die litauiſchen Flüchtlinge mußten ſich zurückziehen. 


Prokeſtnote Sowiefrußlands an Eſt and 


Reval. Hier iſt eine Proteſtnote der Sowjetregie⸗ 
rung eingelaufen, die ſich gegen die oſſizielle vom eſtländiſchen 
Innenm niſter verbreitete Darſtellung des Sejmattentat auf den 
Tſchitſcherin hat dieſe Note 
der eſtländiſchen Geſandtſchaft in Moskau überreicht. Die Sowjet⸗ 
regierung beſtreitet das Attentat und ſieht in der ganzen Ange⸗ 
legenheit die Hand ruſſiſcher Monarchiſtenorganiſationen. 


Zur Beſetzung Hankaus 

Schanghai. Die Nankingtruppen, welche bereits am Sonn⸗ 
tag zur Verſtärkung der Vorhut eingetroffen waren, beſetzten 
heute kampflos den ganzen Stadllomplex. Man glaubt, daß damit 
der wichtigſte Schritt zur Wiedervere nigung Südchinas getan iſt. 
General Tangchenchi ſcheint die letzten Oppoſitionstruppen 
nach der Honanprovinz zurückgezogen zu haben, wo ſie ſich viel- 
leicht einſtweilen behaupten können. Angeſichts der bommuniſti⸗ 
ſchen Drohungen hat die Nankingregierung die ſchärſſten Gegen⸗ 
maßnahmen getroffen. Ein kommuniſtiſcher Verſuch, die Schang⸗ 
hai⸗Nanking⸗Bahn zu zerftören, konnte vereitelt werden. Ein 
Pulſchverſuch in Südſchau, nahe Schanghais, mißglückte. Die 
Lage bleibt jedoch unſicher. 


Der chemiſche Truſt 
vor der „erwerklichung 

Paris. In hieſigen amerikaniſchen Kieiſen wird er 
klärt, daß di. bereits ſeit langem angeſtrebte Entente zwiſchen 
den europäiſchen chemiſchen Induſtrien unmittelbar vor 
dem Abſchluß ſtehe. Der Handelsattachee der Pariier Bolſchaft 
der Vereinigten Staaten ei über die Verhandlungen genau 
orientiert nud habe Washington bereits einen ausführlichen Be⸗ 
richt übermittelt. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht konnte aller⸗ 
dings bisher weder von deulſcher, noch von franzöſiſcher Seite er⸗ 
langt werden. Doch wird verſichert, daß die Beratungen bereits 
derartige Fortſchritte gemacht hätten, daß mit der Unterzeichnung 
eines Abkemmens durch die Vertreter der J. G. Farbeninduſtrie 
und des Zentralkomitees der chemiſchen Induſtrie Frankreichs 
noch vor Ende die es Monats gerechnet werden könne. 


London. Wie der City⸗Korreſpendent des „Evening Stan⸗ 
dard“ ergänzend berichtet, ſoll das Chemiekartell in ſeiner end⸗ 
gültigen Form nicht nur England, Deutſchland und Frankreich 
umfaſſen, ſondern auch Italien, Schweden und zahlreiche andere 
europälſche Länder. Das Kartell in dicſer angeſtrebten Form 
wird die mächtigſte und größte Induſtriekombination in der Ge⸗ 
ſchichte darſtellen. 


Tichechiſcher Bodenreformfkandal 

Proviſionen eines regierungsparteilichen Abgeordneten. 

Prag. Im Staatshaushaltsausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
wurde heute eine große politiſche Skandalaffäre aufgerollt. Der 
tſchechiſche Sozialdemokrat Remmech erhob gegen den tchechiſch⸗ 
agrari chen Abg. Dubioky unter Anführung genauer Daten 
und Zahlen den Vorwurf, daß er für die Vermittlung von 
Reſtgütern bei det Bodenaufteilung finanzielle Vorteile für 
ſich herausgeſchlagen, d. h. Gelder von Beteiligten genommen 
habe. Die Angelegenheit habe ſchon zu einem Rechtsſtreit ge 
führt, ſei jedoch auf Drängen Dubickys vom Vorſitzenden des Ge⸗ 
richts in Jungbunzlau mit der Begründung ausgeglichen 
worden, daß es einen politiſchen Skandal gäbe, wenn ſich Weite⸗ 
rungen aus der Sache ergäben. Nun iſt der Skandal doch offen⸗ 
kundig geworden und man kann begierig ſein, wie beſonders die 
Regierung darauf reagieren wird. Abg. Dubicky iſt Mitolied 
der Partei des Miniſterpräſidenten Spehla. Er erklärte die Ans 
ſchuldigen als unzutreffend. — Die Verteilung der bei Durch⸗ 
führung der Bodenreform eniſtandenen Reſtgüter hat nicht 
nur bei den Sozialdemokraten, ſondern auch unter den Sude⸗ 
tendeutſchen vielfach größte Entrüſtung hervorgeru⸗ 
fen, iſt doch auch die Bodenrefomm zur Tſchechiſierung 
deutſcher Gebiete mißbraucht worden. 


Rücktritt des lettländiſchen 
Landwirt ſchaftsminiſters 

Kiga. In der Mittwoch⸗Sitzung des lettländiſchen Par⸗ 
laments wurde das Rücktrittgeſuch des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Mitul bekanntgegeben. Das Rücktrittsgeſuch iſt vom 
Miniſterpräſidenten angenommen worden. Ein Nachfolger iſt 
noch nicht beſtimmt. Der von der Oppofition angegriffene Ver⸗ 
weſer des Zuflizminifteriums Pabers iſt ebenfalls von ſeinem 
Amte befreit worden und durch einen Departementsdirektor 
erſetzt worden. 


Mari kowülſch über ſeine Pariſer Reife 

Belgrad. Außenminiſter Marinkovitſch iſt Mittwoch 
mittag nach Abſchluß der Pariſer Verhandlungen wieder in 
Belgrad eingetroffen. Zu ſeinem Empfang hatten ſich auf 
dem Bahnhof die Geſandten Frankreichs, Polens und der 
Tſchechoſlowakei eingefunden. Noch auf dem Bahnhof er⸗ 
klärte der Außenminiſter gegenüber der Preſſe, daß die Unter 
zeichnung des jugoflawiſch⸗franzäiſchen Vertrages allein der 
europäiſchen Stabilifierung diene. Von einem Bal⸗ 
kanlocarno ſei in Paris noch nicht die Rede geweſen. Dieſe 
Frage ſei erſt noch zu klären. Um den Pariſer Vertrag brauche 
Italien keine Sorge zu haben, da er durchaus im Nah⸗ 
men loyaler Friedenspolitik ſtehe. Die jugoſlawiſchen Verhand⸗ 
lungen mit Griechenland gingen nur um einen jugoflawi» 
ſchen Freihafen in Saloniki. Die Beziehugen zwischen 
Belgrad und Sofia ſeien heute noch in demſelben Stadium 
wie vor der Unterzeichnung des Freundſchaftsvertrages mit 
Franbreich. Marinkovitich fuhr vom Bahnhof fofort zum Schloß, 
wo er eine eineinhalbſtündige Audienz beim König hatte. 


de Miſſion des Ir. Fl⸗Mandſchn 


Roman von Sax Rohmer. 


26) 
Seine Mienen jedoch bewieſen das Gegenteil, und ſo be 
eichtete ich ihm flugs von meiner geheimnisvollen Beſucherin, 
hren Worten und ihrer Warnung. „Wie bann fie in dieſem 
Gewand durch London gegangen ſein?“ ſchloß ich. „Woher ift 
fie gekommen?“ 

Smith zuckte die Achſeln. „Sie kann ſich eines Wagens be⸗ 
dient haben. Und zweifellos kam ſie geradewegs aus dem Haus 
Fu⸗Mandſchus. Du hätteſt ſie bei dir behalten müſſen, Petrie! 
Es iſt das dritte Mal, daß wir das Weib in Händen hatten, 
und das dritte Mal, daß wir ſie gehen ließen.“ 

„Ich brachte es nicht über mich, Smith! Sie kam freiwil⸗ 
lig, um mich zu beſchützen. Das entwaffnete mich.“ 

„Damit du ſehen ſollteſt, daß ſie dich liebt!“ warf er ein 
und ließ ein Gelächter hören, daß mich entrüſtete. „So iſt es, 
Petrie! Warum ſollen wir uns blind ſtellen? Du kennſt die 
Seele des Morgenländers nicht, wie ich ſie kenne — aber ich 
verſtehe die Lage des Mädchens vollkommen. Sie fürchtet die 
engliſchen Behörden, würde ſich aber von dir mit Wonne ge⸗ 
fangennehmen laſſen. Wenn du ſie bei den Haaren ergreifen, 
ſie in eine Zelle ſchleppen und dich mit einem Prügel vor ſie 
hinstellen würdeſt, dann würde fie alles geftehen, was fie weiß, 
und ihr morgenländiſches Gewiſſen damit beruhigen, daß man 
fie zum Sprechen zwang. Sie würde dich deiner Brutalität 
wegen anbeten, weil ſie hierin deine Kraft und Stärke ſähe.“ 

„Smith,“ rügte ich „bleibe ernſt! Du weißt, was ihre 
früheren Warnungen bedeuteten.“ 

„Ich vermute auch, was die jetzige bedeutet, erwiderte er. 


„Hallo — was iſt das? 


Stürmiſch gelte die Türglocke. 

„Niemand zu Haus? Gut! Ich werde ſelber nachſehen, 
was los iſt Aber ich habe ſchon eine Ahnung.“ ' 

Kurz darauf kehrte Smith mit einem großen, viereckigen Pa⸗ 
tet zurück. „Von MWeymenth!“ erklärte er. „Ich ließ ihn in 
den Docks zurück, nachdem er mir versprochen hatte, alle wichti⸗ 
gen Funde mir zuzuſenden. Dies hier werden Bruchſtücke der 
Mumie ſein.“ 


„Was? Du warſt alſo im Zollſchuppen? Und du glaubſt, 
daß die Mumie zuvor aus dem Sarkophag geſtohlen wurde?“ 

„Ja, während die Fracht bei der Zollbehörde ſtand. Ich bin 
überzeugt, daß ſich jemand in dem Sarkophag befand, als dieſer 
nach Nowan⸗Houſe geſchafft wurde. Ein Mumienſchrein iſt kuft⸗ 
dicht, fo daß der Zweck des Gummiſtöpſels erklärlich wird: Ven⸗ 
tilation! Aber wie dieſer Jemand den italieniſchen Sekretär 
ins Jenſeits beförderte, muß ich noch herausbekommen.“ 
ihm gelang, aus dom verſchloſſenen Zim⸗ 


Hände. „Der Nebel bann auf verschiedene Art erklärt werden. 
Bedenke, daß wir für ſeine Exiſtenz nur das Zeugnis eines 
Mannes haben!“ 

Er entfernte jetzt die Papierhülle des Pakets und brachte 
ein Käſtchen zum Vorſchein, das er auf den Tiſch ſtellte und 
öffnete. Da geſchah etwas Seltſames: Ueber dem Tiſch wogte 
eine gelb⸗grüne Welle — ein öliger Dunſt. a 

Ein Gedanke — geboren aus der Erinnerung an die weni⸗ 
gen Worte meiner Beſucherin — ſchloß mir durch den Kapf. 

„Schnell, Smith!“ ſchrie ich, „Die Tür! Die Tür! Fort, 
wenn dir dein Leben lieb iſt! Die Sendung kommt von Fu⸗ 
Mandſcchu!!“ 

Ich ſchlang meinen Arm um ihn. Während er ſich vorn⸗ 
überbeugte, hatte der wogende Dunſt faſt ſeine Naſe erreicht. Ich 
zog meinen Freund zurück und ſchleppte ihn in mein Schlafzim⸗ 
mer. Als ich Licht angezündet hatte, bemerkte ich, daß ſein ge⸗ 
bräuntes Antlitz in tödlicher Bläſſe verzerrt war. 

„Ein giftiges Gas!“ knirſchte ich heiſer. „In mancher Hin⸗ 
ſicht mit Chlor identiſch, abgeſehen von einigen Eigenſchaften, 
die beweiſen, daß es etwas anderes iſt. — Was — das wiſſen 
nur Gott und Fu⸗Mandſchu! Wir waren beide blind — ich an 
erſter Stelle! Es war kein Menſch in Sir Lionels Sarkophag 
verſteckt, der aber enthielt genügend Vorrat von dieſem Stoff. 
um ein ganges Regiment hinzumähen.“ 

Smith krallte krampfhaft die Hände. „Gerechter Himmel!“ 
ſtammelte er keuchend. „Wie bann ich jemals hoffen, einen Teu⸗ 
fel, der ſolche Ruchloſigkeiten erſinnnt, in meine Gewalt zu ber 
kommen? Ich durchſchaue jetzt ſeinen Plan. Er hat nicht da⸗ 
mit gerechnet, daß der Mumienſchrein umgeſtürzt werden würde. 
Und Kwee war beauftragt, den Stöpſel mit einer Schnur her⸗ 


auszuziehen, damit Sie Lionel erſticken ſollte. Das Gas iſt ge⸗ 
wiß ſchwerer als Luft?“ 

„Chlorgas hat ein ſpezifiſches Gewicht von 2,470“ erläuterte 
ich. „Iweiunde inhalbmal ſchwerer als Luft. Man kann es wie 
eine Flüſſigteit aus einer Flaſche in die andere gießen — wenn 
man eine Gasmaske vorgelegt hat. Der Sarkophag würde ſich 
durch das Luftloch entleert haben, und das Gas hätte ſich ver⸗ 
breitet, ohne eine Spur zurückzulaſſen — außer dem Geruch.“ 

„Das fiel mir ſchon am Stöpfel auf, Petrie. Aber ich wußte 
natürlich nicht, was es war. Wie du dich erinnern wirſt, ver⸗ 
hinderte Sir Lionels Ankunft eine weitere Unterſuchung. Außer⸗ 
dem muß der Duft der Nachtblumen von draußen her den Chlor, 
geruch teilweiſe abſorbiert haben. Der unglückliche Strozza hat 
das gefährliche Zeug eingeatmet, bei ſeinem Sturz den Sarko⸗ 
phag umgeriſſen, und das Gas...“ 

„ . iſt unter der Tür des Gewächshauſes über die Stufen, 
auf denen Kwee lauerte, entwichen,“ ergänzte ich. „Dadurch, daß 
Croxted die Scheibe einſchlug, entſtand genug Zugluft, um den 
Nest, der noch zurückgeblieben war, zu zerſtreuen. Ich werde 
dilüben in meinem Zimmer jetzt die Fenſter öffnen.“ 

Smith blickte verſtört zu mir auf. „Der Halunke hat an⸗ 
ſcheinend mehr von dem Steff erzeugt, als erforderlich war, um 
Sir Lionel in eine andere Welt zu chicken und geringſchätzig 
den Reſt für mich beſtimmt. Seine Geringſchätzung iſt gerecht⸗ 
tertigt. Ich komme mir vor wie ein Kind, das ſich mit einem 
geiſtigen Rieſen meſſen will. Und es iſt wahrlich nicht mein 
Verdienst, daß Fu⸗Mandſchu einen zweifachen Mißerſolg zu 
buchen Hatıl“ 


Dreizehntes Kapitel. 
Ich träume — und erwache. 

Ich will jetzt von einem onderbaren Daum erzählen, den 
ich halte, und von noch ſonderbareren Dingen, die ich ſah, als ich 
erwachte. g i 

Mir träumte, daß ich auf dem Boden lag und mich in einem 
unbeſchreiblichen Todeskampf wand. Meine Adern fa vollen in 
einem flüſſigen Feuer, und ungeachtet der ſtygiſchen Dund [heit, 
die mich umgab, ſah ich Rauch aus meinem brennenden KRäuper 
wallen. 

Dies, dachte ich, ſei der Tod. 

(Bortjegung folgt.) 


ſchlechteſten Monat im Jahre, um 612434 Tonnen. 


| ) Freitag. den 18. November 1927 


Boinijch- Schleſien 


Anſere Kohlenproduktion im Jahre 1927 


Noch iſt das Jahr 1927 nicht zu Ende, aber man kann ſchon 
vorausſehen, wie ſich die Kohlenproduktion in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien gejtalten wird. Die Handhabe dazu bieten die bereits 
vorliegenden Zahlen. Im Oktober betrug die Kohlenprodukt ion 
2 500 567 Temnen. Die Steigerung im Vergleich zum Vormonat 
beträgt alſo 106153 Tonnen und im Vergleich zum April dem 
In den 10 
Monaten des laufenden Produktionsjahres wurden insgeſamt 
22 261 460 Tonnen oder monatlich durchſchniitlich 2 226 146 Ton⸗ 


nen gefördert. Das iſt wohl die höchſte Produktion, die nach 


dem Kriege erzielt werden konnte. Die monatliche Durchſchnitts⸗ 
produktion betrug 1922 2 126 788; 1923 2 208 304: 1924 1 975 156; 
1025 1787 235; 1926 2 152 337 Tonnen. Dabei ift das Jahr 1927 


noch nicht zu Ende und die Produktion in den beiden Monaten 


November und Detzember dürfte noch geſteigert werden. Ge⸗ 
wöhnlich pflegen die beiden letzten Monate im Jahre, die beſten 
Memate für den Bergbau zu ſein. Nach menſchlicher Berechnung, 
dürfte die Kohlenproduktion in den beiden Monaten 5 400 000 
Tonnen betragen, ſo daß die Jahresproduktion 28 Millionen 
Tonnen erreichen dürfte. Das ift nach dem Jahre 1913 die höchſte 
Produktion, höher als im Jahre 1926 während des englischen 


Bergarbeiterſtreils, die für das ganze Jahr nur 25 500 000 Ton⸗ 


nen betragen hat. Trotz dieſer geſteigerten Produktion im lau⸗ 
fenden Jahre, konnte die Produktion des Jahres 1913 nicht er⸗ 
reicht werden. Die durchſchnittliche Monatsproduktion im Jahre 
1913 betrug 2 606 492 oder 32 Millicmen Tonnen im Jahre Ob⸗ 
wohl alſo ſeit der Zugehörigkeit Oſt⸗Obeirſchleſiens zu Polen im 
laufenden Jahre die Höchſtleiſtung in der Kohlenproduktion er⸗ 
zielt wird, bleiben wir immer noch im Vergleich zum Jahre 1913 


Wi 1 um 4 Millionen Tonnen zurück. Von einer günſtigen Lage im 


Kohlenbergbau kann bei uns noch nicht geredet werden, weil wir 
die Vorkriegsproduktion noch nicht erreicht haben. 

Die geſteigerte Kohlenproduktion im Jahre 1927 iſt auf den 
Kohlenkonſum im Inlande zurückzuführen. Durchſchnittlich betrug 
der Kohlenkonſum monatlich in Polen im Jahre 1922 898 900; 
1923 952 000; 1924 800 000; 1925 884 000; 1926 1 037 000 und 1927 
1 277 000 Tonnen. Das iſt das Geheimnis warum die Kohlen⸗ 
produktion bei uns ſteigt. Polen baut neue Bahnlinien und er⸗ 
holt ſich langſam wiriſchaftlich und verbraucht mehr Kohle. Der 
Kohlenkonſum dürfte auch weiterhin ſteigen, wozu auch die jüngfte 
amerikaniſche Anleihe das ihrige beitragen dürfte, vorausgeſetzt, 
daß die Kehlenpolice nicht erhöht werden. 

Mit dem Kohlenexport iſt es eine faule Sache. Im Oktober 


. it der Kohlenexport um 8 597 Tonnen zurückgegangen, im Ver⸗ 


gleich zum Vormonat. In den 10 Mematen wurden 7953 016 
Tonnen ausgeführt. Es iſt zwar gelungen den Kohlenabſatz in 
den ſkandinaviſchen und baltiſchen Ländern zu erhöhen, doch kann 
ſich dieſer Export nur infolge der ermäßigten Bahntarife halten. 
Die Kohlenexporteure beklagen ſich, daß fie gegen die engliſche 
Konkurrenz nicht aufkommen können. Der Kohlenexport nach 
Italien geht rapide zurück. Im Januar wurden noch 180 000 
Tonnen und im Oktober nut noch 43 000 Tonnen hinausgeſchafft. 


Harriman reduziert weiter 


Auf der dem Harriman⸗Konzern angehörigen Blei⸗ 
ſcharleygrube werden in der nächſten Zeit wiederum 120 


0 Mann entlaſſen, wie dem Betriebsrat mitgeteilt worden iſt. 


Die Entlaſſung erfolgt wiederum wegen Auftragsmangel. 
Noch vor kurzem veröffentlichten wir einen Auszug über 
die Zink⸗ bezw. Erzproduktion der beiden letzten Jahre, nach 


dem die Produktion weſentlich geiteigert, alſo an Aufträgen 


kein Mangel jein kann. aber Harriman entläßt trotzdem. 
Auf der Bleiſcharleygrube herrſchen heute Arbeitsmethoden, 
die der oberſchleſiſche Arbeiter bisher nicht dennen gelernt 
hatte und die den 3 darſtellen, was Aus b reſſen 
von Arbeitskraft bedeutet. Und daher wird man auch nicht 
fehl gehen, wenn man annimmt, daß es ſich bei den be⸗ 
treffenden 120 Arbeitern um Proleten handelt, die beceits 
ihre Geſundheit zu Markte getragen und den Hareiman⸗ 
ſchen Methoden nicht mehr voll entſprochen können. Man 
hat von dieſem amerikan ſchen Unternehmen Wunderdinge 
für die oberſchleſiſche Wirtſchaft erhofft und die olniſche 
Preſſe konnte nicht genug ſich in Lobfiedeleien ergötzen, aber 
ſchon jetzt hat ſich das Blatt gewendet. Harrimaner ent⸗ 
puppen ſich bereits als alles andere als Sanatoren. 


5 Die Rawaregulierungsarbeiten 

Die Negulierungsarbeiten der Rawa ſchreiten weiter 
vorwärts. Z. Zt. ſind dieſe Arbeiten auf einer Strecke von 
nahezu 3% Kilometer, und zwar ab Mündung Brinnitza 
bis Nosdzin beendet worden. In allernächſter Zeit ſoll auch 
der Abſchnitt IV von der Reckehütte in Rosdzin bis nach 
Zawodzie fertiggeſtellt werden, damit die Umleitung des 
Waſſers in das neue Flußbert vorgenommen werden kann. 
In Schwientochlowitz ziehen ſich die Negulierungsarbeiten 
etwas länger hin als vorgeſehen war, und zwar deswegen, 
weil größere Arbeiten zwecks Tieferlegung der Brückenkun⸗ 


damente vorgenommen werden müſſen. Bei einigermaßen 


Beendigung der Arbeiten auf 


Br Witterung ſoll n 
t itz die Regulierung der Rama 


rede X in Schwient 


auf dem Gelände der Reckehütte in Rosdzin erfolgen Die 
3 auf dieſem Abſchnitt find bisher zurückgeſtollt 
worden. 


Kalfowitz und Umgehung 


Jugendliche Diebesbande vor Gericht. 

Gegen eine Diebesbande, welche ſich vorwiegend aus 
noch jugendlichen Perſonen zuſammenſetzte, die in der Um⸗ 
gegend von Siemianowi 16 Diebſtähle ausgeführt hatten, 
wurde vor dem Kreisgericht Kattow'tz am geſtrigen Mitt⸗ 
woch verhandelt. Der Kriminalpolizei gelang es, die Spitz⸗ 
buben ſeſtzunehmen, nachdem der Altwarenhändler A. auf 
die richtige Spur der Täter hingewieſen hatte. Eine un⸗ 
vermittelt eingeleitete Hausreviſion förderte einen großen 
Teil des Diebesguts zu Tage. Manches konnte den Beſtoh⸗ 
lenen inzwischen wieder zugeſtellt werden. 
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2. Blatt des „Voltswille“ 


Sreifag, den 18. November 1927 


Schleſiſcher Sejm 


Die Neuwahlen des Wojewodſchaftsrats — Eine unerwarfete Löſung der „Wahlreform“ 


Kattowitz, den 17. November 1927. 

Eine umfangreiche Tagesordnung der 168. Sitzung des 
Schleſiſchen Sejms ließ faſt die Erwartung aufkommen, daß der 
Arbeitseifer unſerer Abgeordneten nach der „Bedrohung“ durch 
den Wojewoden gewachſen iſt. Aber mit Ausnahme von zwei 
Punkten ſind die erledigten Fragen von unweſentlicher Bedeutung. 
Schon im März waren die Neuwahlen des Wojewodſchaftsrates 
fällig und erſt jetzt ging man zur Erledigung, die beſonders was 
den Korfanty⸗Klub betrifft, zu einer Ueberraſchung führte. Aber 
es iſt nicht unſere Aufgabe darüber nachzudenken, warum die 
Korfantygetreuen Wojewodſchaftsräte Stark und Szefer fallen 
gelaſſen worden ſind. Jedenfalls wurden ſie durch Kandidaten 
erſetzt, die dem Wojewoden wohl genehmer ſind, während man 
den früheren Staatsbeamten, Zeit und Muße läßt, auf ihren 
Poſten Beſſeres und Eifrigeres zu leiſten. Bei der P. P. S. 
war es ſchon lange bekannt, daß ſie den bisherigen Vertreter 
Bobek durch einen anderen Kandidaten erſetzen wird. Nicht wenig 
werden wohl jenbft die Abgeordneten erſtaunt geweſen fein, als 
13. Punkt der Tagesordnung die „Wahlreform“ vorzufinden, die 
dadurch ihre Erledigung findet, daß man das bisherige Wahlge⸗ 
ſetz aufrecht erhält, wenn es talſächlich zu Wahlen kommen ſollte. 
Dieſe Löſung iſt eine Niederlage der Korfantyleute, von denen 
aus der Antrag auf Aenderung des bisherigen Wahlgeſetzes aus⸗ 
gegangen iſt. In mehreren Kommiſſionsſitzungen wurde die 
Frage behandelt, nicht weniger wie ſechs verſchiedene Projekte 
eingebracht, um zuletzt beim alten Geſetz zu bleiben. Allmäh⸗ 
lich haben auch die Korfantyleute erlangt, daß die Bevölkerung 
nicht auf ihren Leim eingehen wird und haben es vorgezogen, 
das alte Wahlgeſetz von 1922 zu behalten. Die übrigen Punkte 
der Tagesordnung boten weniger Angriffsflächen und ließen die 
Redeluſt nicht aufkommen, bis auf eine Ueberraſchung, daß nicht 
weniger wie drei Anträge auf Auslieferung von Abgeordneten 
vorlagen, die vernünftigerweiſe von der Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſſon mit Ablehnung propagiert, und vom Plenum auch abge 
wieſen wurden. 4 

Gegen 4% Uhr eröffnete der Sejmmarſchall mit den üblichen 
Formalitäten die Sitzung und ſtellte feſt, daß zu Punkt 1 vier 
Liſten eingereicht worden find. Anweſend waren 47 Abgeordnete, 
es fehlte nur der Abg. Boris und bei der Wahl wurden auch 
47 Stimmen abgegeben. Auf die Lifte 1 Deuſſcher Klub entfie⸗ 
len 12 Stimmen, gewählt wurde der bisherige Bürgermeiſter 
Midas 7 Tarnowitz, der von Anfang an ſeine Fraktion im 
Wojerocſſchaftsrat vertritt. Die Lifte 2, Korfanty⸗Klub erhielt 
17 Stimmen, gewählt wurden Abg. Janitzki und Rechtsan⸗ 
walt Kobylinski, die früheren Vertreter Stark und Sgefer 
ſind nicht mehr nominiert werden, die Liſte 3, N. P. R. erhielt 
8 Stimmen und gewählt wurde der bisherige Wojewosſchaftsrat, 
Bürrermeifter Dubiel, die Liſte 4 erhielt 10 Stimmen, gewählt 
wurde Abg. Biniszkiewicz. 

Bei der Wahl des Sekretärs ging mit 31 Stimmen der Abg. 
Sobota, Korfanty⸗Klub hervor, gegen den bisherigen Sekretär 
Foikis, der 13 Stimmen erhielt. 

Zum 3. Punkt der Tagesordnung begründet Abg. Brzuska 
eine Abänderung des Artikels 1 des Geſetzes betreffend die Re⸗ 
geſung des Dienſtverhältniſſes der Handarbeitslehrerinnen in 
öffentlichen Volks⸗ und Mitteſſchulen, bezüglich der Entſchädi⸗ 
gung. Das Plenum ſchließt ſich dem Antrag der Budgetkommiſ⸗ 
fon an und nimmt die Abänderung in zweiter und dritter 
Leſung an. 

Ein Antrag des Korfanty⸗Klubs fordert die Gewährung der 
Wohnungsentſchädigung für Staatsbeamten, wie fie durch ein Ge⸗ 
ſetz für Warschau geregelt iſt. Die Budgetkommiſſion hat einen 
entſprechenden Entwurf vorbereitet, der zu Artikel 3 des Ge⸗ 
ſetzes zur Beſoldnug der Wojewodſchafts⸗ und Kommunalbeamten 
folgenden Paſſus beſchließt: 

„Der den vom Schleſiſchen Schatz beſoldeten Beamten auf 
Grund des polniſchen Geſetzes vom 9. Oktober 1927 — Dz. U 
R. P. Nr 116, Poſ. 924 gezahlte Wohnungszuſchuß darf nicht 
kleiner ſein als der Wohnungszuſchuß, der den Staatsbeamten 
in der Hauptſtadt Warſchau auf Grund desſelben Geſetzes ge⸗ 
audit werd“. 

Der Antrag wird in zweiter und dritter Leſung angenommen, 
nachdem die P. P. S. eine Rückwirkung vom 1. April beantragt, 
5 aber nur eine ſolche vom 1. Oktober 1927 zuge⸗ 


Eine etwas umfangreichere Debatte ergibt ſich bei Behand⸗ 
lung der Regelung der Bezüge der Gemeinden aus den Steuerer⸗ 
trägen. Während die Budgetkommiſſion durch den Abg. Janitzti 


die ſofortige Annahme des Geſetzes beantragt, fordert der Abg. 
Foikis Berückſichtigung der Wünſche der Gemeinden und Rückver⸗ 
weiſung an die Budgetkommiſſion. Auch der Abg. Machej plä⸗ 
diert für Rückverweiſung an die Kommiſſion, während das 
Plenum den Antrag der Budgelkommiſſion in zweiter Leſung an⸗ 
nimmt. Die dritte Leſung wird durch Einspruch des Abg. 
Foikis mit Anterſtützung der P. P. S. verhindert. 

Der Antrag der Regierung auf Einführung der Verordnung 
des Präſidenten der Republik vom 1. Juni 1927 betreffend die 
Uebertragung der bisherigen Kompetenzen des Miniſters für 
Handel und Induſtrie in Sachen der Bergknappſchaften auf den 
Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge und der Kompetenzen 
der Bergämter in denſelben Angelegenheiten auf die Wojewod⸗ 
ſchaftsämter für das Gebiet der Wojewosſchaft Schleſien, wird 
der Rechts⸗, Sozial⸗ und Budgetkommiſſion überwieſen. 

Der Wojewodſchaftsrat beantragt die Aenderung des Namens 
der Gemeinde „Rydultowy Dolne“ auf Rydultowy. Die Vorlage 
wird der Rechtskommiſſion überwieſen. 

Der Dringlichkeitsantrag des P. P. S.⸗Klubs auf Zuſtim⸗ 
mungserblärung des Schleſiſchen Sejms zur Einführung der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten betreffend die Inſpektionen der 
Arbeit auf die Wojewodſchaft Schleſien wird der Sozial⸗ und 
Rechtskommiſſion überwieſen. 8 

Die Chriſtliche Demokratie beantragt an den Wojewoden 
das Erſuchen zu ſtellen, um Einrichtung eines Amtes, welches die 
bisherigen Kompetenzen der „Provingialhilfskaſſe“ zu Breslau 
übernetenen ſoll. Die Behörden entſcheiden in den verſchiedenſten 
Fällen widerſprechend und darum iſt eine einheitliche Regelung 
notwendig. Das Plenum beſchließt den Antrag dem Wojewoden 
zu überweiſen. 

Namens der Geſchäftsordnungskommiſſion beantragt die Abg. 
Szymbowiakowna die Gültigkeit der Mandate der Abg. Kunsdorf 
und Sliwa, die für die verſtorbenen Mitglieder Szezeponik und 
Omainkowskba eintreten, zu beſtätigen, dem ſich das Plenum ein⸗ 
ſtimmig anſchließt. 

Der Staatsanwalt hat ſich der Mühe unterzogen die Abg. 
Gwozdez, Dr. Rakow ski und Biniszkiewictz wegen 
verſchedener Delikte zur Verantwortung zu ziehen und bean⸗ 
tragt deren Auslieferung zur gerichtlichen Verfolgung. Die Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion erſucht durch Antrag der Abgeordne⸗ 
ten Szymkowiakowna dieſes Anfinnen der Staatsanwallſchaft abe 
zulchnen, dem auch das Plenum zuſtimmt. Bei dieſer Gelegen- 
heit verweiſt der Abg. Biniszkiewicz auf die Unmöglichkeit des 
bisherigen Zuſtandes bei den Gerichten, die die Kontrahenten 
oft Jahre lang auf eine Entſcheidung warten laſſen, ſo daß es oft 
die Kläger vorziehen, die Klagen zurückzuziehen, wie es unter ans 
derem in einem Falle der Sejmmarſchall Wolny nach dreijähriger 
„Verhandlung“ vorzog. Die Beleidigung gegen die mangelhafte 
Durchführung ſei nicht beabſichligt, ſondern auf die Schädigung 
verwieſen. Hierbei muß ſich der Abg. Biniszkiewicz einen Ord⸗ 
nungsruf einſtecken, weil nach Meinung des Sejmmarſchalls die 
Gerichtsfragen vors Juſtizminiſterium und nicht vor den Schle⸗ 
ſiſchen Sejm gehören. 2 

Der Antrag betreffend die Einführung der vollen Sonntags 
ruhe für alle Gewerbe in der Wojewodschaft Schleſien wird der 
Soziallommiſſion zur weiteren Behandlung übertragen. 

Die Rechtskommiſſion bringt einen Antrag betreffend der 
Waßhlreform ein, der dahin geht, daß im Falle von Neuwahlen 
das alte Wahlgeſetz von 1922 verpflichten ſoll, falls Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden und der Schleſiſche Sejm inzwiſchen nicht 
ein anderes Wahlgeſetz geſchaffen hat. Dieſem Antrag wird zu⸗ 
geſtimmt und dadurch die Niederlage des Korfantyblocks in der 
Rechtskommeſſion beſtegelt. 

Der Abg. Foikis bringt einen Dringlichkeitsantrag ein, der 
die Gewährung eines 13. Gehalts für die Wojewooſchafts⸗ und 
Kommunalbeamten zur Zahlung am 5. und 20. Dezember fordert. 
Das Plenum nimmt einſtimmig dieſen Antrag an und überweiſt 
ihn der Budgetkommiſſion. 

Betreffend der Regelung der Bezüge bezw. Errichtung von 
Kommunalſparbaſſen bringt der Mache einen Dringlich⸗ 
keitsantrag ein, der indeſſen mit Rückſicht darauf, daß eine ähn⸗ 
liche Vorlage bereits in der Budgelkommiſſion bearbeitet wird, 
Ablehnung findet, wobei ſich eine Debatte über die Form des 
Geſetzes erbt und ſchließlich ein Verſchulden der Wojewodſchafts⸗ 
behörden feſigeſtellt würd. 

Damit war die umfangreiche Tagesordnung erledigt und 
der Sejmmarſchall ſchloß die Sitzung gegen 6 Uhr mit dem Be⸗ 
merken, daß die nächſte Sitzung beſonders ſchriftlich 2 9. 
wird. N 


Zu verantworten hatten ſich die jugendlichen Arheiter 
Theofil Korek, Wilhelm Komender und Alfred Halemba 
aus Siemianowitz. Wie aus der Verßandlung zu entneh⸗ 
men war, hatten die Angeklagten Kabelleitungen zum 
Schaden der Hütten verwaltung Laurahütte, ferner Blei⸗ 
röhren vorwiegend in Kloſettanlagen, Alteiſen, Straßen⸗ 
gullys u. a. m. zuſammengeſtohlen. Die Burſchen ent⸗ 
puppten ſich auch als Denkmalſchänder, da ſie in einem 
Falle eine Zierkette, welche um ein Denkmal gezogen war, 
entwendeten Oft wurde auch die Sicherheit der Paſſanten 
durch Ausheben der Straßengullys gefährdet. Das Gericht 
verurteilte die Angeklagten Theofel K. und Wilhelm K. in 
den nachgewieſenen Fällen zu je 1 Jahre Gefängnis, be⸗ 
rückſichtigte jedoch das jugendliche Alter der Beklagten und 
den Umſtand, daß es ſich mehr um Dummenjungenſtreiche 
handelte und gewährte eine Bewährungsfriſt von 5 Jahren: 
Der dritte Angeklagte H. erhielt 14 Tage Gefängnis. 


Ein fingierter Ueberfall. 

Vorige Woche berichteten wir über einen Ueberfall welchem 
der Fleiſchermeiſter Magner aus Paulsdorf, in der Nähe des 
Arthurſchachtes bei Kochlewitz zum Opfer gefallen iſt. Magner 
ſoll damals von Banditen niedergeſchlagen, um 1700 Zloty be⸗ 
muubt und dann an Händen und Füßen gebunden, in einen 
Steinbruch geworfen worden ſoin. Der geſtrige Polizeibericht 
meldet nun, daß die Ermittelungen in dieſer Angelegenheit er⸗ 


geben hätten, daß Magner den Ueberſall fingiert habe, was er, 
in die Enge getrieben, bereits zugab. Fingierte Ueberfälle hatten 
wir in der letzten Zeit mehrfach zu verzeichnen gehabt, aber wohl 
keinen einzigen in der Form. wie es der Herr Magner aus 
Paulsdorf tat. Aus was für einer Urſache er zu dieſer, die 
Oeffentlichkeit irreführenden Komödie veranlaßt wurde, ſteht noch 
nicht feſt, da aber hier die 1700 Zloty nicht die unweſentlichſte 
Rolle ſpielen, kann man annehmen, daß Magner dieſe Komödie 
inſzenjerte, um irgendwelchen Verpflichtungen gegenüber ſeinen 
Gläubigern vorläufig aus dem Wege zu gehen, oder auch iſt 
Magner nicht ganz richtig im Oberſtüßchen. Da jedoch diefer fine 
gierte Ueberfall ſowieſo ein gerichtliches Nach piel haben wird, 
wird man ja auch erfahren, was mit dieſer eigenartigen Geschichte 
eigentlich los iſt. 


35000 Zloty unterſchlagen. Der Bürodiener Adam Stefan 
Nuda von der Friedenshütte erhielt am 15. November den Auf⸗ 
trag, 35 000 Zloty von der Bank Polski in Kattowitz zu holen. 
Den Auftrag führte er auch aus, jedoch ließ er ſich bis Heute bei 
der Verwaltung der Friedenshütte nicht blicken, ſo daß als be⸗ 
ſtimmt angenommen werden bann, daß er die Summe unterſchla⸗ 
gen hat. Aller Wahrſcheinlichzeit hat Ruda in Begleitung eines 
Frl. Anna Galcuva fein weiteres Heil in Deutſchland der Zus 
flucht beinahe aller hieſigen Defraudanten, geſucht. Die Polizei 
fahndet bereits eifrig nach dem Defnaudanten und da fie im 
Erwiſchen dieſer, ein ziemliches Glück hat, fo dürfte Ruda ſich 
feiner Beute nicht allzulange erfreuen. Dazu kommt noch, daß 
es die Friedenshütte iſt, welche geſchädigt wurde. 
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Königshütte und Amgebung 


Einem politiſchen Hanswurſt ins Stammbuch. 

Herr Senator Meyer in Königshütte gehört zu jenen Per⸗ 
lichkeiten, die politiſch zwar unbeſchriebene Blätter, aber un⸗ 
geheure Wichtigtuer ſind. Er allein fühlt ſich berufen, den Retter 
des Deutſchtums zu ſpielen. Dieſes Gebaren haben wir ſeit einer 
Reihe von Monaten verfolgt, ohne davon Notiz zu nehmen. Aber 
Herr Meyer bildet ſich in ſeiner Wichtigtuerei ein, daß er auch 
den deutſchen Sozialiſten am Zeug flicken muß, weil fie nicht Nach 
der Pfeife des Senators tanzen. Anläßlich der Mittwoch ⸗Sitzung 
des Königshütter Stadtparlaments benutzte Herr Meyer die Ge: 
legenheit, um wieder der Sozialdemokratie vorzuwerfen, daß fie 
das Polentum ſtützt, dadurch, daß ihre beiden Abgeordneten für 
den ſozialiſtiſchen Wojewodſchaftsrat Biniszkiewicz eingetreten 
find. Das beweiſt nur, daß dieſes politiſche Kind, lein Gefühl 
für Weltanſchauungsfragen hat, hinter dem Deulſchlum die Poli⸗ 


k gewiſſer „dummen Gänſe“ ſieht. Die Taktik ihrer politiſchen 


Handlung läßt ſich die deutſche Sozialdemokratie von keinem 
Hanswurſt vorſchreiben. Am allerwenigſten, wenn es der wandel⸗ 
bare Herr Meyer iſt, der nur deshalb ſeine Diraden ſpielt, weil 
er als früheres Mitglied der freien Gewerlſchaften keine beſondere 
Rolle hier ſpielen konnte. And wenn Herr Meyer reinigen well, 
fo tue er es nur bei feinen „dummen Gänſen“, ſonſt könnten 
wir Dinge mitteilen, die ihm verflucht unangenehm ſind. Herr 
Senator bleiben ſie als politiſcher Schuſter bei ihren Leiſten und 


"> Aalen fie den Führern der Sozialdemokratie gegenüber ihren Ge⸗ 


noſſen die Verantwortung allein tragen. Wer ſowiel wie Sie am 
Kerkholz hat, der taugt nicht zum Pädagogen. Hoffentlich ge 
migt Ihnen das. \ ll. 


Tätigkeitsbericht der Geſundheitskommiſſion. 

Wie bekannt, hat eine Mogiſtratskommiſſion im Verein mit 
der Geſundheitskorperation jeit mehreren Wochen eine Reviſion 
der Häuſer und Wohnungen unternommen und ſehr ſchlechte Re 
fultate feſtgeſtellt. Aus dieſem Grunde wurde dem Magiſtrat 
zwecks Schaffung von Abhilfe folgender Bericht überreicht: Die 


5 2 Be Feſtſtellungen find als äußerſt traurige zu bezeichnen. 


n Teil der beſichtigten Wohnhäuſer war ſchon vor Jahren 
von der Polizei als baufällig erklärt und geräumt 
worden. Dieſe Grundſtücke ſind aber, als ſich die Wohnungsnot 


fſteeigerte, teils ihrem früheren Zweck wieder übergeben worden, 


teils ohne Wiſſen der Behörden wieder bezogen. Daraus iſt er⸗ 


5 klärlich, daß eine bettächtliche Anzahl der Mieter keine Woh⸗ 


nungsmiete zahlt, ſondern auf die Zuweiſung einer annehm⸗ 
baren Wohnung wartet. Auf der anderen Seite gibt es wiede⸗ 
mit Rückſicht auf den geringen Betrag des 
Mietsſatzes jede Annahme der Miete verweigern, und ſich da⸗ 


durch aller notwendigen Reparaturen und Renopagionen ent» 
ziehen, ſchon allein deshalb, weil für dieße Zwecke verwendeten 


Ausgaben niemals verzinſt werden können. Hieraus erhellt alf, 


f 2 daß der größere Pregent atz der Hausbeſitzer an der Inſtand⸗ 


5 ſetzung und Aufrechterhaltung der Häufer nicht im mindeſten in⸗ 


werden müßten. Dieſe Gründe 
unterbreiten, mehr wie bisher das Augenmerk auf die Weh⸗ 


erung beitragen muß. 


Lereſſiert find, vielmehr wünſchten, daß die e abgetragen würden. 


Gemäß Schätzung exiſtieren mehrere hundert Woh⸗ 
nungen, die nicht mehr bewohnbar find, unter 
ihnen gibt es ſolche, die infolge Lebensgefahr ſofort geräumt 
bewegen uns, den Borihlag zu 


rungstalomität zu lenken, was ſchon durch moraliiche, au“ täre 
und geſundheitliche Momente unbedingt notwendig iſt. Darüber 
hinaus empfehlen wir, mehr denn je ſämtliche Häufer zu über⸗ 
wachen, um zu verhindern, daß fie lediglich als Geſchäflsokjekt 
behandelt werden, und ſo früher als ſonſt dem Verfall entgegen⸗ 
gehen 


Zur Linderung der ſchlimmſten Fälle geſtatten wir uns vor⸗ 
zuſchlagen, daß in erſter Linie der Magiſtrat helfend eingreift. 
Es find mindeitens 3 Millionen Zloty, die ih aus Subventionen 
und Anleihen zuſammenſetzen könnten, zur Verfügung zu ſtellen, 


. mit Hilfe derer eine Reihe kleinerer Wohnungen ſofort errichtet 


werden müßten. Darunter verſtehen ſich Zweizimmerwehnungen, 
da es insbeſendere an ſolchen außerordenklich mangelt. Ferner 


muß unter allen Umſtänden die Wojewodſchaft auf die beingten 


Aebelſtände hingewieſen werden welche ihrerſeits zu deren Neu⸗ 


Alle Reſſorts wie Arbeitsloſenamt, Kriegsverletztenfürſorge 
rage kommenden Bedürfti⸗ 

8 verſorgt, einige ügler werden noch nach⸗ 
räglich beliefert. Zu erwähnen wäre noch, daß die vom 

Magiſtrat eingeſetzte Rommilfion ihre Tätigkeit mit dem 
geſtrigen Tage beendet hat. Für die einwandfreie diesſäh⸗ 
rige Belieferung wurde den Kartoffellieferanten von der 
Stadt eine Belobigung ausgehändigt. Nach der Kartoffel: 
verſorgung wird die Verteilung von Kohle erfolgen, ſobald 
die benötigten Mengen eintreffen werden. Die Verteilung 
ſoll nach demſelben Plane erfolgen wie im Vorjahre. Nä⸗ 


heres wird noch bekanntgegeben. Hoffentlich werden ſich 
Die Behörden nfohe De Kälte recht bald zu 
der Verteilung entſchließen. 


Schmientochlowitz u. Amgebung 


Raubüberfälle. In Bismarchhütte wurde einer Kaufmanns⸗ 


Frau Meta Seipel das Handlächchen mit 70 Zloty Inhalt und 


einem Schlüſfelbund, von einer ihr unbekannten Perſon aus der 
Hand geriſſen und geraubt. Dem Täter gelang es zu enttem⸗ 
men. — In Godullahütte wurden auf der alten Straße der Ge⸗ 


meindeſekretär Stronczyuk und der Invalide Kokott, beide aus 
Orzegow überfallen. Hier erbeuteten die Banditen, die Revolver 
mit ſich führten, nut eine Aktenmappe, in der ſich Orgegewer Ge⸗ 
meindeallen befanden. Ein Glück noch, daß ſich in der Mappe 
deine Gemeindegelder befanden. denn gewöhnlich ift das bei der⸗ 
artigen Vorkommniſſen ſtels der Fall. 


— -¼—— . T— —ꝛ— — 


Schullinderelend in Königshütte 


25 Prozent der Schulkinder ohne Bekleidung, krank und ſkrofulös, 
Was der Rathausumbau koſtet 


Ein neuer Volkspark — 


Bezeichnend für die Arbeitsweiſe des Königshütter Stadt⸗ 
parlaments ift, daß von ihm gewöhnlich unweſentlichen Fragen 
mehr Bedeutung beigelegt wird als tafſächlich wichtigen. Auch 
geſtern war das der Fall in ſeiner öffentlichen Sitzung, die dies⸗ 
mal ohne jede Ueberraſchung verlief, was wahrſcheinlich auf das 
Fehlen der Herren Stadtwerordneten, die nebenbei Abgeordnete 
des Schleſiſchen Sejms ſind, zurückzuführen iſt. Die Tagesord⸗ 
nung enthielt eine Reihe bemerkenswerter Kemmunalangelegen⸗ 
heiten, die glatt erledigt wurden. I. a. befand ſich auf der Ta⸗ 
desordnung ein Magiſtratsantrag auf Bewilligung von 15 000 
N zum Ankauf von Schuhzeug für die bedürftigen Schulkin⸗ 
det. In jedem Jahre wird ein derartiger Antrag geſtellt, und 
ſo war geſtern nur verſtändlich wenn er vom ganzen Hauſe ange⸗ 
nommen wurde, aber vom Referenten dieſes Antrages hörte man, 
daß von den 10 000 bis 12 000 Kindern annähernd 5 Prozent 
faſt ohne Kleidung ſind und ein großer Teil von ihnen gar nicht 
mehr in der Lage iſt, zum Schulunterricht zu erſcheinen. Weiter 
hörte man, als der Ankauf eines Quarzlampen⸗Beſtrahlungs⸗ 
apparates beſchloſſen werden ſallte, daß ebenfalls ein großer Pro⸗ 
zentſatz der Schulkinder krank und krofulös iſt. Dies alles wurde 
nur ſehr kurz angedeutet, aber dem Kenner der Königshütter 
Ve: hältniſſe befagt es genug, und es iſt mit aller Wahriheinlich- 
keit anzunehmen, daß das Schulkinderelend in Königshütte jeder 
Beſchreibung ſpottet, was gleichzeitig ein kraſſes Licht auf die 
Lage der Arbeiterſchaft wirft, denn durchweg ſind es Arbeiter⸗ 
finder, die unter die erwähnten Prozentſätze fallen. Hätte hier 
das Stadtparlament nicht mehr Aufklärung verlangen und drin⸗ 
gend fordern ollen, dieſer kataſtrophalen Verelendung der Kinder 
unter allen Amſtänden auf dem ſchnellſten Wege vorzubeugen, 
denn Mittel für die en Zweck müſſen eben vorhanden ſein. Das 
vergaß man leider und begnügte ſich lediglich mit der Bewilli⸗ 
gung von den beantragten 15 000 Zloty, einem Betrag, der nur 
einen Tropfen auf den heißen Stein bedeutet. Jedoch muß dieſer 
Fehler ſondersgleichen das nächſte Mal wettgemacht werden; die 
Stadt zeigt ſich ſtels ſehr ſplendid, handelt es ſich um die un⸗ 
möglichſten Subventionen, alſo wird man Näherliegendes umso 
mehr berüchichtigen müſſen. 

Mit ſtarker Verspätung eröffnete der Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher die Sitzung mit dem Hinweis auf die zur Einſicht ausge⸗ 
legten Kaſſenreviſtonsprotekolle. Einige Dringlichkeiisanträge 
wunden wie üblich an den Schluß der Tagesordnung geſetzt. Für 
die Meeresliga, die einen eiſernen Schleppbahn baut, der den 
Namen „Krolewska Huta“ führen ſoll, wurden 4000 Zloty be⸗ 
willigt. da dieſe ihr noch zu den Baukeſten des Kahnes, die 
30 000 Zloty betragen, fehlen. Der näckſte Punct betraf die Be⸗ 
willigung von 15000 Zloty für den Ankauf von Schulgeug und 
Wäſche für bedürftige Schulkinder. Bekanntlich hat Stad präſi⸗ 
dent Spaltenſtein den Antrag geſtellt, in dieſem und fol⸗ 
genden Etat einen Poſten einzufügen, der zum Ankauf der be⸗ 
reits genannten Gegenſtände dienen fall, und zwar zu Winters⸗ 
anfang. Der Antrag wurde ſehr kurz von dem Sladtve ord⸗ 
neten Gawlik (Deulſche ahlgemeinſchaft) bogründet, jo daß man 
das Gefühl hatte, man wolle möglickft ſchnell einer unandenah⸗ 
men Sache aus dem Woge gehen. Doch hörte man, daß eine 
Kommiſſion unter dem Verſitz des Stadtrates Groes gengue Er⸗ 
hebungen angeſtellt hat, denen zufolge etwa 4000 Kinder in 
hohem Maße bedürftig ſind und tellweiſe infolge ſchlechten Schuh⸗ 
wenkes den Unterricht nicht beuuchen können. Diefen Umſtand 
wirkt natürlich auf den Schulbetrieb, wie auch auf den Geſund⸗ 
heltszuſtand der betreffenden Kinder im höchſten Grade ungünstig 
ein. 


Die am 14. d. Mts ſtattgefundene Gemeindevertreter⸗ 
ſtand unter dem Eindruck der Vorbereitungen für 
Nikolaus⸗ und Weihnachtsfeier. Wenn diesmal die 
Bewilli ung der Geldmittel für dieſe Zwecke fo zeit g die 
Gemeindevertretung beſchäftigte, jo geſchah dieſes an chei⸗ 
nend lediglich auf Betreiben gewiſſer Kre ſe, welche genü⸗ 
vorgearbeitet hatten, un ie verhindern, daß eine von 

er Gemeindevertretung gewählte Kommiſſion die bewillig⸗ 
ten Mittel verteilen würde. Wie unvergeßlich ihnen noch 
die Verteilung der Geldipenden für die Erſtkommunikanten 
im Gedächtnis haftet, geht allein ſchon daraus hervor, daß 
das in aller Heimlichke t bereits gebildete Kom tee allem 
Anſchein nach ſtrenge Weiſung erteilt gat, auch nicht einen 
deutſchen Vertreter zuzulaſſen. was ihnen auch gelungen iſt, 
da mit Stimmenmehrheit ein derartiger Vorſchlag abge⸗ 
lehnt wurde. wir auch die Tatſache abſolut nicht 
verkennen daß der Gemeinde durch eine eventl. Verteilung 
der bewilligten Gelder an die Armen eine große Arbeit und 
Verdruß entſteht, ſo müſſen wir jedoch ſtaunen, aus welchem 
runde ein privates Komitee dieſe Unannehmlichkeiten auf 
ſich fo gern zu nehmen bereit iſt, und wir gehen in der Ans 
nahme wohl nicht fehl. daß hier rein politiſche Momente 
den Ausſchlag geben. Wenn uns auch der Herr Gem einde⸗ 
vorſteher verſicherte, daß er dafür einſteßen wird. daß die 
hieſigen Armen ohne Rüffiht auf Nationalität und Partei⸗ 
zugehörigkeit bedacht werden ſollen,. jo wollen wir ihm das 
gern glauben. Ob aber die anderen Mitafeder des Ko⸗ 


ſitzu 
e ne 


mitees derſelben Anſicht ſein werden, iſt mehr als zweifel⸗ 


Pleß und Amgebung 


Nikolai. (Aus der Partei.) Am vergangenen 
Sonntag, den 13. 11., fand hier die Monatsverſammlung 
der hieſigen D. S. A. P. ſtatt. Es ſchien fo, als hätten ſich 
die Genoſſen zum Winterſchlaf eingerſchtet. Aber nach lan⸗ 
gem Warten beſſerte ſich der Beſuch und der Vorſitzende 
konnte ſeines Amtes walten und mit einer halben Stunde 
Verſpätung in die Tagesordnung eintreten, die verleſen 
und genehmigt wurde. Nach Verleſen des letzten Proto⸗ 
kolls durch den Schriftführer erhielt zum nächſten Punkt de 
Genoſſe Matzke, der als Referent erſch enen war, das Mort. 
In feinem einſtündigen Referat legte derſelbe ausführlich 
die Drangſalierung und Entrechtung der Arbeiter von ei⸗ 
ten des Kapitals und ſtellte den Anweſenden anheim, ſich 


wei Fu, 


die Fürſorge ungenügend 


Dr. Pietraszkiewicz hat bei der ärztlichen Unter 
ſuchung der Schulkinder feſtgeſtellt, daß ein er chreckend großer 
Prozentſatz krank und ſkrefulös iſt. Infolgedeſſen wurden 10 000 
Zloly zum Ankauf eines modernen Apparates mit Quatßlampen 
bewilligt, der in jeder Schule einen Monat lang aufgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Unter ſchulärztlicher Kontrolle werden die kränklichen 
Kinder hier mit Höhenſenne beſtrahlt werden. Es wurde ferner 
auch angeregt, die Beſtrahlung den kranzen Schülern in der ge⸗ 
werblichen und kaufmännicchen Fovlbildungsſchule zugute kom⸗ 
men zu laſſen. 

Dann wurde über den Ankauf von Baugelände an der Mil: 
telſtraße in einer Ausdehnung von 220 Quadralmetern verhan⸗ 
delt. Die Nielbas chen Erben, die ſeinerzeit pro Quadratmeter 
2,50 Zloty verlangten. fordern jetzt 15 Zlety. 

Die Verſammlung beauftragte den Magiſtrat, einen Kauf⸗ 
preis von 10 Zloty pro Quadratmeter anzubieten. Drei Stadt⸗ 
verordnete ſtellten einen An rag, daß die Stadt endlich den Weg 
nach Chorzow ausbauen laſſen möge. Der Antrag wurde ohne 
Ausfprache angenommen. Die Koſten werden ſich auf rund 2000 
Zloty belaufen. 

Die im Budget 1927/8 vorgeſehene Summe in Höhe von 
16000 Zloty zur Inſtandſetzung der Straßen und Plätze iſt ganz 
erheblich koerſchritten worden, da dieſe Arbeiten bisher einen 
Koſtenaufwand von über 60 000 Zloty erfordenn haben. Der Mar 
giſtrat beantragte die Nachbewilligung der unterſchſedlichen 
Summe. Die Verſammlung beſchloß demgemäß. 

Von Bedeutung für die weitere kommunale Entwickelung 
der Stadt Königshütte war der nächſte Punkt der Tagesord⸗ 
nung: Einrichtung eines Volksparkes an der Flurſtraße. Die 
Errichtung die es Parkes iſt umſo notwendiger geworden, als 
durch die Errichtung des Stadions ein großer Teil der Parkan⸗ 
lagen für den Beſuch des Publikums verloren ging. Man 
krach ſich einſtimmmig für die Einrichtung des Parkes aus und 
bewilligte als erſte Rate 20000 Zlo'y. Diele Anlage ſoll in den 
nächſten Jahren nach Möglichkeit vergrößert werden. 


An der ulica Dombrowskiego ſoll von der St. Hedwigs⸗ 
parochie ein für den Neubau einer Volksſchule geeignetes Ge. 
lände aufgekauft werden. Der Aufbau neuer Volksſchuken in 
Königshütte hat bei weitem nicht gleichen Schritt gehalten mit 
der ſonſtigen Entwicklung der Stadt. Wir haben vor etwa 40 
Jahren ungefähr die gleiche Anzahl von Volksschulen gehabt wie 
heute. Infoloedeſſen ſind die Gebäude veraltet und die Anzahl 
der zur Verfügung ſtehenden Klaſſenräume entſpricht in keiner 
Weiſe der Schülerzahl. Schtlerzahlen von über 70 Köpfen find 
keine Seltenheit. Dieser Zuſtand muß auf die Dauer den Ger 
ſundheitszuſtand der Lehrer und Schüler in hohem Grade un⸗ 
günſtig beeinfluſſen. Die Verſammlung ſprach ſich für den An⸗ 
kauf des Geländes in einer Ausdehnung von 3886 Quadrat⸗ 
metern aus. Die Geſamtkoſten belaufen ſich auf 164 790 
Zloty. ö 

Der Ralhausneubau in Königshütte koſtet bisher 500 000 
Zloty. Zur Deckung der weiteren Baukoſten werden noch 
600 000 Zlotu benötigt. Der Magiſtrat wurde ermächtigt, dieſe 
Summe als Anleihe bei der Städliſchen Sparkaſſe aufßunehmen. 
Die Sparkaffe iſt zur Vergebung dieſes Kredites dadurch in die 
Lage verjet worden, daß die Verſicherungsanſtalt eine Million 
Zloty für längere Zeit in der Kaffe deponiert har. 

Die Dringlichkeitsanträge, die von keiner deſonderen Be⸗ 
deutung waren, wurden zur weiteren Erledigung dem Magiſtrat 
überlaſſen, worauf die geheime Sitzung begann. 


Kommunales aus Michalkowitz 


Jedenfalls ſind wir auf die Verteilung ſehr ge⸗ 
nnt 


Um 4 Uhr nachmittags eröffnete der Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher die 12 69 1 5 Als erſter Punkt der ee 
kam die Feſtſetzung der Zuſchläge zu den ſtaatlichen Halte 
wirtspatenten zur Beratung. Einſtimmig wurde boſchlaſ⸗ 
ſen 200 Prozent Zuſchlag zu erheben. Das Geſuch des 
Stellen beſitzers Herrn Soll’f um Ver einer kleinen 
Parzelle wurde einſtimmig aer 
Ausſprache wurden für die hieſigen Armen 1500 Zloty als 
Weihnachtsſpende bewilligt, weſcher Betrag durch ein kri- 
vates Komitee, weſchem der Gemeindevorſtand angehöet, 
verteilt werden ſoll. Weiter wurde genelmigt, daß für die 
Ausarbeitung des Bebauungsplanes vorſchußweiſe Zahlun⸗ 
gen nach Benehmen mit der Baukommiſſion gezahlt werden 
können, worüber ſpäter Abrechnung zu erfolgen hat. in 
hieſiger Gemeinde größere Anpflanzungen vorgenommen 
werden ſollen. wurde hierfür eine Kommiſſion gewählt, aus 
der die Herren Liſchinski, Hejczuk und Genoſſe Sagolla her⸗ 
vorgingen Für eine in der Schule ftattzufindende Nikolaus⸗ 
feier wurden 300 Zloty bewilligt Um den Beſuch einer 
Kinovorſtellung auch den armen Kindern zu ermöglichen, 
wurde für dieſen Zweck ein Betrag bis zu 100 Zloty ges 
nelmigt. Be de Voronſtaltungen werden unter Auſſicht der 
hieſtgen Lehrerschaft jtattfinden, 

Einige 
ſtattgefundenen geheimen Sitzung erledigt. 
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in Zukunft durch die Waffe des Stimmzettels ihre früheren 
Arbeiterrehte wieder zu verſchaffen. Auf dem Gebiete der 


Sozialgeſetzgebung ſei noch vieles zu erkämpfen und ſchloß 25 


mit einem warmen Appell zum Zuſammenſchluß aller Ars 


beiter im ſoz'aliſtiſchen Sinne. In der Diskuſſton, die vn 


Nach einer regen 


Perſonalangelegenkeften wurden in der darauf 


| 


IE 


zwei Genoſſen geführt, wurde Stellung zu den zukünftigen „ 


Wahlen genommen. Auf alle beſonderen Fragen gab der 


Reſerent im Schlußwort nähere Aufklärung. Zu Verſchie⸗ 1 


denem (Beiprehung — Weihnachtsfeier) wurde ein Komi⸗ 
tee von 5 Mitgliedern gewählt, dem die dazu erforderlichen 
Arbeiten übertragen wurde. Nach einer Debatte in der 


Minderheitsſchulfrage konnte die Verſammlung geſchloſſen 


werden, nach der ſich das neugewählte Komitee noch zu einer 
internen Sitzung zurückzog. 


— — — 
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Arbeitsloſigkeit 


die Arbeitslofigleit in verschiedenen Ländern 


Der Stand der Arbeitsleſigkeit in den einzelnen Ländern 
weiſt in den Monaten Auguſt⸗ Oktober keine nennenswerten Vers 
ihiebungen auf. Während Frankreich und Belgien verhältnis⸗ 
mäßig leicht über die Stabiliſierung ihrer Währungen hinweg⸗ 
gekommen ſind, hat die Deflation die Wirtſchaftslage Italiens 
arg zerrüttet, was ſich auch in den Arbeitslo enziffern wider⸗ 
ſpiegelt. In England ift die Arbeitslosigkeit ſtabil geblieben. 
Als Haupturſache der großen Arbeitslosigkeit führt Rußland wie 
immer den großen Zuzug von ungelernten Arbeitskräften nach 
den Städten an, wobei aber nicht vergeſſen werden darf, daß 
auch die Zahl der arbeitsloſen gelernten Axbeiter ziemlich er⸗ 
heblich it. Als ein günſtiges Vorzeichen mag vielleicht der Rück⸗ 
gang der Arbeitsloſigkeit in Ländern wie Deutschland, Polen und 
der Teſchecheſlowakei gewertet werden, während auch mehrere 
kleinere Länder einen mehr oder weniger großen Rückgang ver⸗ 
zeichnen können. Nach den uns vorliegenden Angaben geben 
wir folgende Ueberſicht über den Umfang der Arbeilsloſigkeit in 
verſchiedenen Ländern: 

Auſtralien: Nach den Angaben der über den Stand der 
Arbeitsloſigkeit berichtenden Gewerk chaften mit 455.133 Mitglies 
dern waren im 2. Vierteljahr 1927 29 217 oder 6,4 Prrgent der 
Mitglieder arbeitslos, gegen 5,9 Porgent im 1. Vierteljahr und 
6,7 Prozent im 2. Vierteljahr 1926. 

Belgien: Nach den Angaben von 143 Arbeits loſenkaſſen mit 
einer Geſamtmitgliedſchaft von 612 727 Perſemen waren am 1. 
September 7515 oder 1,2 Prozent der Mitglieder gänzlich und 
25 062 oder 41 Prozent teilweiſe arbeitslos. Die entſprechen⸗ 
den Prozentſätze waren im Vormonat 1.3 und 4 Progent, am 1. 
September 1926 1.2 und 28 Prozent. 

Dänemark: Nach den Angaben der Gewerk chaften (272 572 
Mitglieder) und den öffentlichen Arbeitsnachweiſen betrug der 
Prozentſatz der Arbeitsloſen Ende September 16.2 gegen 16,5 im 
Vormonat und 16,3 Ende September 1926. Ende Oktober wur⸗ 
den im ganzen Lande 48 329 Arbeitsleſe gezählt, gegen 45 328 im 
Vormonat. Ein genauer Vergleich mit der Geſam zahl der 
Arbeitsloſen Ende Oktober 1926 ift nicht möglich, da durch die 
inzwiſchen eingetretene Verſchlechterung des Arbeits loſenge etzes 
reſp. den Fortfall der Kriſenunterſtützung die ausgeſteuerten 
Arbeitsloſen nicht mehr kentrollpflichtig find und deshalb nicht 
alle von der Zählung erfaßt werden. 

Deutſchland: In der Zeit vom 15. September bis 28. Okto⸗ 
ber hat ſich die Geſamthahl der unterſtützten Arbeitsloſen 
0 terſtützungsempfänger und Kriſenunterſtützte) von 
518 064 auf 442 751, alſo um 15313 verringert. Ende Oktober 
1926 betrug die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen 
1750 000. Nach den Angaben von 39 berichlenden Verbänden 
mit 3927708 erfaßten Mitgliedern waren am 24. September 
178 916 oder 4.6 Prozent der Mitglieder gänzlich arbeitslos und 
93 113 oder 2,4 Pregent Kurzarbeiter. Im Vormonat waren die 
e Prozentſätze 5 und 2,8, Ende Auguſt 1926 16,7 
und 15. 

Frankreich: Die Zahl der bei den öffentlichen Arbeitsnach⸗ 
weiſen eingetragenen Arbeitsloſen betrug am 1. Obtober 27 665. 
gegen 29 200 im Vormonat und 11649 am 1. Oktober 1926. 

Finnland: Laut Angaben der öffentlichen Arbeitsnachweiſe 
in den größeren Städten betrug die Zahl der eingetragenen Ar⸗ 
beitsleſen Ende September 1205, gegen 1221 im Vormonat 1425 


Ende September 1926. 
Großbritannien: Von den nahezu 12 Millionen gegen 
verſicherten Perſonen waren Ende Obtober 
1075 000 oder 9 4 Pregent arbeitslos. Gegenüber denn Vormonat 
iſt der Stand der Arbeitsloſigkeit unverändert geblieben. Ende 
eptember 1926 wurden 1 582 000 oder 13,7 Prozent Arbeitslose 
— Ziffern waren jedoch durch den Bergarbeiterſtreit 


Holland: Nach den Angaben der ſubventienjerten Arbeits⸗ 
loſenkaſſen mit 278 666 Mitgliedern waren Ende Auguſt 18 344 
oder 6,6 Progent der Mitglieder arbeitslos, gegen 6,9 Prozent 
im Vormonat und 7,2 Prozent Ende Auguſt 1926. Die Geſamt⸗ 
zahl der bei den 40 bedeutendſten Arbeitsnachwei en des Landes 
eingetragenen Arbeitsloſen betrug Ende Auguſt 51 426 Männer 
und 7 021 Frauen. 1 3 

Italien: Die Zahl der bei den öffentlichen Arbeitsnachwei⸗ 
fen eingetragenen gänzlich Arbeitsloſen betrug Ende Juli 263 091, 
die der teilweiſe Arbeitsloſen 125 376. Im Vormonat waren die 
entſprechenden Zahlen 214 603 reſp. 103 792, Ende Juli 1926 
79 678 rep. 26 756. 

Kanada: Nach den Angaben von Gewerkſchaften mit rund 
160 000 Mitgliedern waren Ende Auguſt 3,7 Pretzent der Mit⸗ 
glieder arbeitslos, gegen 3,3 Prozent im Vormonat und 2,5 Pro⸗ 
zent Ende Auguſt 1926. 5 
Norwegen: Am 16. Oktober betrug die Zahl der bei den 
öffentlichen Arbeitsnachweiſen eingetragenen Arbeitsleſen 21 957, 
gegen 18 915 am 15. September und 23 676 am 15. Oktober 1926. 
In Gewerkſchaftskreiſen ſchätzt man die wirkliche Zahl der 
Arbeitsloſen auf mindeſtens 30 000. 

Neu⸗Seeland: Von ca. 45 000 erfaßten Gewerkſchaftsmit⸗ 
gliedern waren im 2. Vierteljahr 1927 4406 oder 9,7 Prozent 
arbeitslos, gegen 9,4 Prozent im 1. Vierteljahr und 8,3 Prozent 


im 2. Vierteljahr 1926. 


Oeſterreich: Die Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen in ganz 
Oeſterreich war Mitte Oktober 120 717 oder um 9231 kleiner als 
Ende September. Im Oktober 1926 waren 151 183 untenſtützte 
Arbeitsloſe vorhanden. Außerdem gibt es noch etwa 24 000 ein⸗ 
getragene Arbeitsloſe, die keine Unterſtützung beziehen, ſo daß 
insgeſamt 144 000 eingetragene Arbeitsloſe gezählt wurden. 

Polen: Am 8. Oktober waren bei den öffentlichen Arbeits⸗ 
nachweiſen 117 422 Arbeitsloſe eingetragen, gegen 129 031 im 
Vormonat und 196586 im Oktober 19%. Hiervon erhielten am 
8. Oktober 56 647 Unterſtützung. 

Portugal: Einem Bericht aus Portugal entnehmen wir, 
daß die Arbeitsloſigteit in die em wenig induſtrialiſterten Lande 
ſehr groß iſt. Die Zahl der Arbeitsloſen wird auf 50 000 ges 
ſchätzt, haupffächlich Metallarbeiter, von denen annähernd 50 Pro⸗ 
zent arbeitslos ſind. 

Rußland: Die Geſamtzahl der bei den Arbeitsnachweiſen 
eingetragenen Arbeitsloſen betrug nach der „Ekonomtſcheska ja 


Shin“ am 1. September 1127000 — davon 560 000 ungelernte 


Arbeiter 1419000 am 1. Juni und 1070 000 am 1. Otto⸗ 
der 1926. Nur ungefähr 500000 Arbeitslose erhielten Unter- 
ſtüczung, jedoch oll die Zahl der Unterſtützungsempfänger in der 
nächſten Zeit auf 600 000 gebracht werden. 
: Die Zahl der eingetragenen Arbeitsloſen betrug 
3 ber 8335, gegen 8854 im Vormonat und 12 808 Ende 
1% ö b 1926. U 3 1 
Sep a er : Von 230 408 Mitgliedern der berichtenden Ge⸗ 
. am 1. September 20 163 oder 7,7 Prozent 
arbeitslos, gegen 82 Prozent im Vormonat und 8,3 Prozent Be⸗ 


ginn September 1926. 2 
Ungarn: Von rund 152 000 Mitgiedern der berichtenden Ge: 


wierlſchaften waren Ende Auguſt 11 247 oder 7 4 Prozent arbeits⸗ 
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Welthandel und Konjunktur 


Weltwirtſchaftliche Umſchau. 

Daß zwiſchen dem Außenhandel der Völker und der Wirt⸗ 
ſchaftskonjunktur ein Zuſammenhang beſteht, iſt eine Selkſtver⸗ 
ſtändlichkeit. Das Beiſpiel Deutſchlands zeigt im Verein mit 
wachſender Auslandsver chuldung eine beſonders ſtark ſteigende 
Einfuhr bei verhältnismäßig ſtabiler Ausfuhr. Auf der anderen 
Seite profitieren die geldgebenden und die Nachbarländer Deutſch⸗ 
lands (Tſchecho lowakei, Oeſterreich, Schweiz, ſelbſt Polen) von 
der deulſchen Inlandskonjunktur — beſonders infolge des hehen 
deulſchen Preisniveaus — durch Forcierung ihrer Ausfuhr. Aber 
erſt eine Betrachtung im einzelnen läßt die Weltwirtechaft die 
Zuſammenhänge zwiſchen Konjunktur und Außenhandel erkennen 

Länder mit Vinnenkonjunktur. 

In Ländern, wo ein Kenjunkturaufſtieg des inneren Marktes 
beſteht, ſteigt die Einfuhr, wie dies an Deutſchland deutlich zu 
erkennen iſt. Außer Deutſchland kann man heute allerdings 
wenig andere Beiſpiele nennen, well von großen Ländern gegen⸗ 
wärlig nur Deutſchland eine ſtarke Inlandskonjunktur hat. Doch 
zeigt z. B. auch das kleine Ungarn, wo nach Jahren ſchwerer 
Wirtſchaftskriie dank der Belebung der Bautätigkeit in dieſem 
Jahre eine Konjunktur einſetzte, eine ähnliche Entwicklung wie 
in Deutſchland: ſehr erhebliche Steigerung der Einfuhr, die durch 
Vergrößerung des Einfuhrüberſchuſſes die Handelsbilanz weſent⸗ 
lich „verſchlechterte“. Auch in Oeſterreich führte die Kemjunktur⸗ 
belebung zu einer ſtarken Einfuhrſteigerung; wenn die öſterreichi⸗ 
ſche Handelsbilanz dennoch keine Steigerung der Einfuhrüber⸗ 
ſchüſſe arſweiſt, fo nur wegen der ſtark vermehrten Ausfuhr nach 
Deutſchland infolge der deutichen Sonderkonjunktur u der 
günſtigen Preisdifferenzen. Wenn auch die Entwicklung des eng⸗ 
liſchen Außenhandels ein Problem für ſich bildet, das hier nicht 
behandelt werden ſoll, ſo muß hier doch auch England genannt 
werden. Die engliſche Einfuhr in den erſten neun Monaten des 
laufenden Jahres iſt faſt ſo hoch geblieben, wie im vergangene 
Jahr, obwohl in dieſem Jahr keine Kohleneinfuhr nötig war und 
auch die Preſſe der eingeführten Waren und Noßſteſſſe infolge des 
allgemeinen Preisrückdangs auf dem Weltmarkt niedr'ger waren. 
Auch das iſt auf die Befferung der inländiſchen Konjunktur nach 
Abschluß des Kohlenſtreiks zurückzuführen. 

Nachlaſſende Konjunktur und Kriſen 

In Ländern, wo ſich eine Konjunkturverlangſamung zeigt, 
wie in den Vereinigten Staaten und Belgien, ſehen wir den 
umgekehrten Vorgang, eine Steigerung der Ausfuhr bei ſinkenden 
Einfuhren. Im Falle Belgiens iſt diefer Zuſammenhang ganz 
klar, während in den Vereinigten Staaten noch beſendere, in der 
Preisentwicklung einiger wichtiger Waren liegende Gründe mit⸗ 
verantwortlich ſind, weshalb dieſes Beiſpiel nur mit Vorſicht an⸗ 
gewendet werden darf. Die außerordentlich hohe Abrivität der 
tſchechoſlowakiſchen Handelsbilanz, die ſich in letzter Zeit noch 
weſentlich enhöhte, iſt neben der ſchon erwähnten Ausfuhrſteige⸗ 
rung nach Deutichland ebenfalls darin begründet das der innere 
Markt nicht aufnahmefähig iſt. 

Am kraſſeſten zeigt ſich der hier geſchilderte Zuſammenhang 
zwiſchen Konjunktur und Außenhandel in jenen Ländern, wo eine 
Wirtſchaftskriſe herrſcht. Am bezeichnendſten dafür iſt die Lage 
des Ausfuhrhandels in Frankreich und in Italien. In dieſen 
beiden Ländern hätte man ſeit der Steigerung des Werles des 
framzöſt chen Franken und der italienſſchen Lire eigentlich einen 
Rückgang der Ausfuhr erwarten ſollen, weil jene Länder infolge 
der Steigerung des Außenwertes ihrer Währung den Vorſprung 
auf dem Wellmarkt, der in den niedrigeren Produkllonskoſten 
begründet war, hätten einbüßen müſſen. Das Gegenteil iſt ein⸗ 
getreten: die Ausfuhr Frankreichs und Italiens entwickelte ſich 


los, gegen 7,7 Prozent im Vormonat und 15 Progent Ende Au⸗ 
guft 1926, 


Tſchechoſlowaket: Die Zahl der bei den öffentlichen Arbeits⸗ 
nachweiſen eingetragenen Arbeitsloſen betrug Ende Auguſt nur 
noch ca. 30 000, gegen 60 260 Ende April und 71548 Ende 
Auguſt 1926. 

Vereinigten Staaten: Nach dem vom Arbeitsdepartement 
veröffentlichten Bericht, der auf Grundlage einer 10 918 Unter⸗ 
nehmer in 54 Induſtrien umfaſſenden Statiſtit zuſammengeſtellt 
iſt, hat die Zahl der beichäftigten Perfonen im Auguſt etwas zu⸗ 
genommen, nämlich von 3.017 637 auf 3 028 729 oder um 0,1 Pro⸗ 
zent. Die Indexzahl des Beſchäftigungsgrades (1923100) war 
im Auguſt 87,4, gegen 87,3 im Juli und 90,7 im Augrſt 1926. 
Dieſe Zahlen laſſen natürlich keine Schlüſſe auf die Zahl der 
arbeitsloſen Arbeiter zu, die der Sekrelär dev American Fede⸗ 
vation of Labor in einer neulich algehaltenen Gewerlſchaftsta⸗ 
gung zurzeit auf mehr als eine Million veranſchlug. Außerdem 
arbeiten weitere 34 Millionen amerikaniſche Arbeiter verkürzt. 


der Mann, der Gholerabazillen ſchluckte 


Zweihundertfünfzig Jahre Mikroben. — Das Jubiläum einer 
umwälzenden Entdeckung. — Als die Käſem elbe noch als kleinſtes 
Tier galt. — Im Kampf gegen das gelbe Fieber. 

Die winzigen Tiere, die die Luft erfüllen, an jedem Staub⸗ 
korn haften, aus Traubemiaft Wein bereiten, Cholera, Peſt, 
Diphteritis, Grippe hervorrufen, auf allen Lebeweſen, Pflanzen 
Tieren und Menſchen ihr Daſein friſten, und die man wegen 
ihrer mikroſkopiſchen Kleinheit Mikroben genannt hat, — dieſe 
ſtäbchen⸗ und kettenſörmigen Bakterien kennt man erſt ſeit genau 
250 Jahren. Aus einer Korbmacherfamilie ſtammte der Höllän⸗ 
der, der in Delft einen Kramladen beſaß und, ohne jemals eine 
Aniverſität beſucht zu haben, ja ohne auch nur eine ſeiner Zeit 
entſprechende Gelehrſamkeit zu beſitzen, als erſter Menſch Mikro⸗ 
ben geſehen und damit eine ganz neue Wiſſenſchaft, die Bakterio⸗ 
logie, begründet hat. Wer kennt heute noch Leuwenhoet, den 
Mann, der die erſten guten Mikroſope baute, und deſſen Forſchun⸗ 
gen am 15. November 1677 von der Royal Society, der berühm⸗ 
ten Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in London, in ei⸗ 
ner feierlichen Sitzung als richtig anerkannt worden ſind? Nie⸗ 
mand hatte bis dahin glauben wollen, daß es Tiere gibt, die 
dem bewaffneten menſchlichen Auge unſichtbar find. Die Käſe⸗ 
milbe galt als kleinſtes Lebeweſen. Anſchaulich ſchildert der 
amerikaniſche Bakteriologe Paul de Kruit in ſeinem Buch „Mi⸗ 
krobenjä 
erſchlenen iſt, den Verlauf dieſer denbwürdigen Sitzung. „Alles 
war geſpannt. Und, ſtehe da, Anton Leuwenhoek hatte nicht gelo⸗ 
gen. Da waren ſie, dieſe unglaublichen Tiere, eine Märchenwelt! 
Die Mitglieder ſprangen von ihren Sitzen auf und drängten ſich 
um das Mikro kop. Sie ſchauten, fie riefen durcheinander: Ein 
Hexenmeiſter, dieſer Leuwenhoek! Das war ein ſtolzer Tag für 
den großen Beobachter.“ RR 

Aber wenn ihn die Royal Society auch zum Mitglied ihrer 
Geſellſchaft ernannte und Leuwenhoel ein prachtvolles Diplom 


benjäger“, das im Verlag Orell Füßli in Zürſch und Leipzig 


im laufenden Jahr recht günſtig. In Frankreich iſt ſogar in letzter 
Zeit ein erheblicher Einfuhrüberſchuß feſtzuſtellen, während in 
Italien der übliche Einfuhrüberſchuß trotz großer Getreideein⸗ 
fuhren nicht zunahm. Dieſe Entwicklung iſt ohne Zweifel auf 
die Kriſe des inneren Marktes in jenen Ländern zurückzuführen. 
Da ein Preisabbau auf dem inneren Markt, der der Geldwert⸗ 
verbeſſerung ent prachen hätte, nicht eingetreten it, die Löhne dar 
gegen vornehmlich in Italien in gang draſtiſcher Weiſe geſenkt 
wurden, entſtand eine große Kriſe des inneren Marktes bezw. 
wurde die ſeit längerer Zeit beſtehende noch verſchärft. 

Die Kehrſeite die er Lage iſt, daß die Umernehmer ſich die 
größte Mühe geben, ihre Waren im kaufkräftigeren Ausland abs 
zuſetzen. Itallen profitiert dabei von der außerordentlich günſti⸗ 
gen Weltkonjunktur für Kunſtſeide, Frankreich für ſeine Schwer⸗ 

induſtrie ven der internationalen Nolſtahlgemeinſchaft, die 
Frankreich nicht nur einen geſicherten Auſatzmarkt in Deutſch⸗ 
land garantiert, ſondern darüber hinaus noch Vergütungen aus 
hohen Strafzahlungen der mehrproduzierenden deutſchen Schwer⸗ 
induſtrie in die Ausgleichsklaſſe, die für die franzöſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie wie Exportprämien wirken. 
Bedeutung der Währungsſchwankungen. : 
Obwohl die meijten Länder zur Goldwährung übergegangen 
find, gibt es eine Anzahl Länder, in denen ſich die Wirkungen 
der Valutaſchwankungen im Außenhandel noch ſtark fühlbar 
machen. Für Franbreich und Italien wurde ſchon gegeigt, wie 
die Ethöhung des Geldwertes den Außenhandel in einer ſonſt 
ungewöhnlichen Weiſe beeinflußte. In Dänemark und Norwe⸗ 
gen führte aber die große Steigerung des Geldwertes im letzten 
Jahr zu einer ſcharfen Ausfuhrkriſe, von der ſich die däniſche 
Ausfuhr in letzter Zeit bereits weitgehend erholen konnte, wäh⸗ 
| rend die Schwierigkeiten in Necwegen weiter andauern. Doch 
vermögen auch die kleineren, bei der Goldwährung noch mögli⸗ 
chen Schwankungen des Geldwertes (zwiſchen den beiden Gold⸗ 
punkten) den Außenhandel zu beeinfluſſen, ſo hat z. B. auch die 
in letzter Zeit eingetretene Abſchwächung des Dollars die Steige⸗ 
rung der amerikaniſchen Ausfuhr und umgekehrt hat die gleich⸗ 
zeitig erfolgte Befeſtigung des Pfund⸗Sterling⸗Kurſes die Steiger 
rung der engliſchen Einfuhr ſehr begünſtigt. Im übrigen handelt 
es ſich bei die en letzteren Valutaſchwankungen und beabſichligte 
Vorgänge: durch Tiefhaltung des amerikaniſchen Zinsfußes wollte 
man den Abfluß von kurzfristigen Anleihen nach England und 
damit die Ausfuhr amerikanüſcher Waren (Getreide und Baum ⸗ 
wolle) in dieſes Land erleichtern. . 


Der Welthandel wächſt. 155 

Im erften Halbjahr 1927 hat der Welthandel gegenüber dem 
erſten Halbjahr 1926 eine erhebliche Vergrößerung erfahren. Nach 
der Zu ammenſtellung im Oktoberheft von „Wirtſchaft und 
Stattiſtik“ hat ſich der Umſatz von 8 Ländern um 5,8 Prozent 
erhöht. Mengenmäßig iſt die Umſatzſteigerung noch bedeutend 
größer. Gleichzeitig hat nämlich das Preisniveau des Welt⸗ 
marktes, insbeſondere Rückgang um 5,2 Prozent erfahren. Bei 
Berüchſichtigung diefer Preisſenkungen ergibt ſich im erſten Halb⸗ 
jahr 1927 gegenüber dem erſten Halbjahr 1926 eine mengen⸗ 
mäßige Steigerung des Welthandels um 11,6 Prozent. 

Im Sinne unſerer Darlegungen kann man die Arſache dieſer 
Steigerung der Um'ätze hauptsächlich darin erblicken, daß in den 
meiſten Induſtrieländern keine Konjunktur beſteht und des halb 
dieſe ihre Ausfuhren in einem viel höherem Maße zu ſteigern 
vermochten, als ihre Einfuhren zurückgingen. Der Ausbau der 
internationalen Handelsbeziehungen durch Handelsverträge, der 
in der letzten Zeit ebenfalls Fortſchritte machte, bildet eine wei⸗ 
tere Urſache für die Steigerung der Welthandelsumſätze. A. 5. 
im ſilbernen Käſtchen überreicht wurde, fo war der merkwürdige 

Foiſcher, der über 90 Jahre alt wurde, doch nicht zu bewegen, den 
engliſchen Gelehrten auch nur ein einziges feiner von ihm ſelbſt 
gebauten Mikro kepe, von denen er mehrere Hundert beſaß zu 
überſewden. „Wollten die verehrten Herren ingend etwas fehen 
vielleicht die noch ungeborene Auſter in jener Flaſche oder dort 
ein paar beſoders flinkere Tierchen, da!“ Und er hielt den 
Londoner Abgeſandten, den die Geſellſchaft nach Delft geſchickt u 
hatte, ſeine Linſe hin zum Durchſehen, aber immer ſtark darüber 
wachend, daß die er doch gewiß höchſt ehrenhaſbe Gaſt ihm nichts 
anrühre oder gar wegſtibitze.“ 1% 


Zweihundert Jahre ſpäter war die . 2 
einer exakten Wiſſenſchaft geworden. Paſteur hatte in vis 
feine großen Entdeckungen gemacht, Franbreich baute feinem 
kühnen Forſcher ein gewalbiges. Inſtibut, das mit allen endenk⸗ 
lichen Hilfsmitteln ausgeſtattet war, und auch in 
land begann die Bakteriologie ungeahnte Triumphe zu feiern. 
Robert Koch hatte den Tuberkel⸗Bazillus entdeckt, er Lehrte von 
einer For chungsreiſe aus Indien heim und brachte ſeine neueſte 
Entdechung, den Komma⸗Bazillus, den Erreger der Cholera, in 
ſorgfältig verſchloſſenen Glasfläſchchen mit nach Haufe, um dieſe 
Geißel der Menſchheit in ſeinem Berliner Laboratorium zu 
unter uchen. Aber damals gab es noch berühmte Forſcher, He 
vovragende Gelehrte, die nicht daran glauben wollten, daß Mikro⸗ 
ben Krankheiten erregen können. „Schicken Sie mir einige von 
Ihren ſogenannten Cholerabagillen,“ fo ſchrieb nach Paul de 
Kruits Schilderung in dem erwähnten Bu berühmte 
Mediziner Pettenkofer an Koch, „und ich will Ihnen beweiſen, 
wie harmlos ſie ſind.“ Koch ſchickte ihm eine Röhre voll der 8 
giftigſten Komma⸗Bazillen. Pettenkofer aber, zur aufrichtigen 
Beſtüwung aller überzeugten Mikrobenforſcher, ſchluckte den gan⸗ 
zen Inhalt die er Röhre, in der es gemig Billionen von ſchwän⸗ 
zelnden und ſchlängelnden Komma⸗Bazillen gab, um damit ein 
ganzes Regiment 1 Soldaten umzubringen. Dann ſpottete 
er in ſeinen ſtattlichen Bart hinein: „Jetzt wollen wir ſehen, ob) 
ich die Cholera bekomme!“ Rälſelhafterweiſe geſchah ihm nichts. 
und bis heute verſteht niemand, wieſo der tollkühne Verächter der 
Bazillen ganz ungeſbraft bleiben konnte. Der alte Prefeſſor war 
überzeugt, mit ſeinem Experiment die Bazillenlehre für immer 
widerlegt zu haben. „Nicht die Keime find die Arſachen der 
Cholera,“ rief er in die Welt hinaus. „Das einzige, worauf san 
kommt, iſt die Dispoſition des Indewiduums, was man auch darun⸗ 
ter verſtchen mag!“ Koch erwiderte einfach: „Ohne den Cheleme 
Bazillus kann es feine Cholera geben.“ Worauf Peitenkofer ee 
plizierte: „Aber ich habe doch gerade Millionen Ihrer angeblich 
fo tödlichen Bazillen geſchluckt und mir nicht einmal den Magen 
verdorben.“ g Fe 
Genau 25 Jahre iſt es her, daß die Mikrobenforſchung einen 
weiteren Triumph feiern konnte. Damals hat Walter Nerd, der 
Chef der amerikaniſchen Kommiſſion zur Bekämpfung des gelben 
Fiebers, den Erreger dieſer verheerenden Tropenkrankheit gefun⸗ re: 
den und auf Cuba ſowie in Panama ausgerottet. Ohne Menſchen⸗ 
opfer war das freilich nicht zu erreichen. Einige Mitglieder der 
Kommiſſion, aufopferungspolle Aeutzte, einige amerihaniſche Sol 


* 


| daten und auch eine Reihe ſpaniſcher Einwanderer ließen ſich von 
Ik Mostitos ſtechen und damit den Erreger des gelbem Fiebers in 
Fi ihr Blut spritzen, um Experimente zu ermöglichen, die ſpäter 
| vielen tauſend Menſchen das Leben retten ſollten. Endlich kannte 

man den Verlauf der Krankheit, wenn auch einige der menſch⸗ 

lichen Verſuchskaninchen ihr Leben laſſen mußten. Nachdem man 
1 erkannt hatte, daß nur ein beſtimmter Moskito die verheevende, 
1 faſt ſtets tödliche Krankheit hervorrufen konnte, ging man daran, 
dieſe Moskitoart auf Cuba und in Panama auszurotten und 
| damit das gelbe Fieber, das bis zu dieſer Zeit ſo verheerend in 
ö dieſen Landſtrichen gewirkt hatte, aus den tropiſchen Gebieten 
| ö Mittelamerikas zu verbannen. Seit 25 Jahren kennt man dort 
dieſe Krankheit nicht mehr, ſicherlich einer der größten Triumphe 
der Mikrobenforſchung! Aber (rotz allen Erfolgen der Bakteriolo⸗ 
gie kann man ohne weiteres behaupten, daß die Menſchheit erſt 
am Anfang der Mikrobenforſchung ſteht. Wahrſcheinlich wird 
Paſteurs ſtolzer Ausnuf: „Es muß gelingen, eines Tages alle 
anſteckenden Krankheiten auszurotten!“ von zukünftigen Ges 
Mlechtern verwirklicht werden können. 
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Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
: Allgemeine Tageseinteilung: 


a 11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
1255: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Freitag, den 18. November 1927: 16.30 — 17.30: Im Volks⸗ 
ton. — 17.90: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen Haus⸗ 
frauenbundes Breslau. — 18.15—18.45: Abt. Medizin. — 
1919.30: Stunde der Deulſchen Reichspoſt. — 19.30 —19.50: 
Dr. Peter Epſtein: „Frau Schrekers ſymphoniſches Schaffen“. 
— 20: Uebertragung auf den Deutſchlandſender Wellen 1250: 

Großer Konzerthausſaal: Symphoniekonzert. — Anſchließend an 
die Abendberichte: Zehn Minuten Eſperanto. 


— — 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Katowice. Am Dienstag, den 22. 11. 1927 findet ein 
Vortrag von Genoſſen Okonski über „Hiſtoriſche und ma⸗ 


kerialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung“ um 7% Uhr im Hotel 
Central ſtatt. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Es wird 


nochmals darauf hingewieſen daß die Mitglieder der Kul⸗ 
turvereine im Beſitz ihrer Karten ſein müſſen. Im Not⸗ 
Bu genügt die Karte ihres Kulturvereins auf der aber 
re Beitragszahlung für den Bund für Arbeiterbildung 
vermerkt ſein muß. F 
tentochlowitz. Fee den 18. November, abends 
7% Uhr findet im Lokal Schedletzuy ein Vortragsabend 
ſtatt. Als Referent erſcheint Dr. Bloch. 
Der für Donnerstag angeſagte Vor⸗ 
fällt aus, da⸗ 
Kuzella über „Soziale 
oſtrach'ſchen Hotel. 


Friedenshütte. 
trag des Profeſſors Rath über „Paneuropa“ 
für ſpricht Gewerkſchaftsſekretär 
Verſicherungen“ im 


Katowice, Christl. Hospiz 


Deutsche Theatergemeinde Katowice 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. Holzarbeiter: Sonntag, den 20. 11. vorm. 
10 Uhr, im Central⸗Hotel Mitgliederverſammlung. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen erwünſcht. 

Domb⸗Joſefsdorf. Freidenker. 
den 20. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im Lokal des Herrn 
Hosnowski in Agneshütte ſtattfindenden Verſammlung 
wird um pünktliches Erſcheinen gebeten. Gäſte durch Mit⸗ 
glieder eingeführt, willkommen. 

Königshütte. Freidenker. Sonntag, den 20. Novem⸗ 
ber, vorm. 9% Uhr, findet die fällige Monatsverſammlung 
im Dom Ludowy (Volkshaus) ſtatt. Referent zur Stelle. 


Nikolai. Achtung Metallarbeiter. Sonntag, den 20. 
11. vormittags 11 Uhr, findet im Vereinslokal (Cioſſek) 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird gebeten, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Referent zur Stelle. 


Zu der am Sonntag, 


Vermiſchte Nachrichten 


Der Eintänzer — und warum er entlaſſen wurde. 

In den vornehmen Berliner Hotels gibt es ſogenannte Ein⸗ 
tänzer: junge, gutausſehende, gutangezogene, guttanzende und 
ſonſt beſchäftigungsloſe Herren, deren feſtbezahlte Aufgabe es iſt, 
alleinſitzende oder nichttanzende Damen — Mauerblümchen nannte 
man fie in alter Zeit — höflich aufgufordern und im Tanze zu 
ſchwingen oder zu rütteln, wie es gerade die Mode vorſchreibt. — 
Für jeden Beruf gibt es einen Prüfftein. Es iſt ja klar, daß 
die tanzluſtigen Damen den beſtausſehenden, beſtangezogenen, 
beſttanzenden Herrn bevorzogen. Und deshalb gilt der als der 
Hefte Eintänzer, deſſen Aufforderung am willigſten Folge geleiſtet 
wird. Nun ſaß im Tanzſalon eines bebannten Berliner Hotels 
eines Tages eine gutangezogene, wohlhabende und wohlkonſer⸗ 
vierte Dame und ſah den Tangenden zu. Die Inhaberin des 
Hotels ſchickte ihren beſten Eintänzer zu ihr. Aber die Dame 
ſchüttelte nur diskret den Kopf. Und das Spiel wiederholte ſich 
mehrere Male. Die Inhaberin ſetzte es ſich in den Kopf, die 
Dame tanzen zu ſehen. Vergebens. Da begann ſie nach einem 
Grund für diefe Hartnäckigkeit zu forſchen und kam auf den Ge⸗ 
danken, daß ihr Eintänzer vielleicht doch nicht gar jo gut fei... 
Der Eintänzer wurde entlaſſen und die Sache kam vors Gewerbe⸗ 
gericht. Die Ausſichten ſtanden für die Hotelbeſitzerin von allem 
Anfang am ſchlecht. Aber ſie verſchlechterten ſich noch mehr, als 
bekannt wurde, jene Dame, die nicht mit dem Tänzer tanzen 
wollte, ſei der berühmteſte Pariſer Revueſtar, „die“ Miſtinguett, 
geweſen. Für das Verhalten der Miſtinguett ließen ſich natürlich 
verſchiedene Gründe angeben. Sie iſt nicht mehr ganz jung und 
hat außerdem in ihrem Leben ſchon genug getanzt, genug, um es 
ſich leiſten zu können, einen Tanz mit einem Eiatänzer auszu⸗ 
Schlagen, und wären deſſen Qualitäten noch ſo hervorragend. So 
ſtellte der Richter alſo feſt, daß jemand, mit dem die Miſtinguett 
nicht tanzen wolle, immer noch ein ganz brauchbarer Menſch und 
Eintänzer ſein könne. Und das Hotel mußte zahlen. 


Die Rückkehr des roten Mannes zu feinen Göttern. 

Die Indianer der „ſechs Nationen“ ſind jetzt in einer feier⸗ 
lichen Zeremonie zu ihren alten Göttern zurückgekehrt und haben 
dem Chriſtentum abgeſchworen. Dieſer Beſchluß wurde von den 
Abgeordneten aller Stämme gefaßt, aus denen ſich die „ſechs Na⸗ 
tionen“ zuſammenfetzen. Vertreter der Mohawks, der Irokeſen, 
Oneidas, Onandagas, Tuſcaroras und anderer berühmter Stämme 


trafen ſich in einer Blockhütte, etwas über einen Kilometer von 
Caughanawaga im fanadichen Schutzgebiet entfernt geführt von 5 
ihren bedeuteneſten Häuptlingen, wie Zweiaxt und Amerikani⸗ a 
ſches Pferd, und hielten einen zweitägigen Goltesdienſt ab zu des 1 
„großen Geiſtes“ Manitu und der anderen indianiſchen Gott⸗ 

heiten. „Die Weißgeſichter haben uns wenig anderes als Un⸗ 
glück gebracht,“ jo erklärten fie. „Sie haben uns unferer Frei⸗ 2 
heiten beraubt, unferer Rechte und Vorrechte: ſie haben uns da⸗ 

für wenig gegeben, was der Rede wert iſt. Wir wollen ihre Re⸗ 

ligion nicht; wir wollen, daß unſer indianiſches Volk zu Term 

eigenen Religion und den eigenen Göttern zurückkehrt. Das we. 

nigſtens kann uns der weiße Mann nicht fortnehmen.“ Reden 

ſolchen Inhalts hielten die Häuptlinge in indianiſcher Sprache, 
während die Menge zuhörte. Die Frau des Häuptlings Zwei⸗ 

art fiel in einen Verzückungszuſtand und ſtieß ſeltiſame unzufam⸗ 
menhängende Worte aus. Ihre Rede, die den meiſten unver⸗ 
ſtändlich war, wurde von den Häuptlingen für lateiniſch erklärt 
und allgemein glaubte man, daß der große Geiſt auf dieſe Weile i 
zu feinem Volk ſpräche. Viele Frauen, die zugegen waren meins 
ten und ſchluchzten, während die Verzückte ſprach. Die Vertreter 
der Stämme hoffen, alle Indianer wieder der Verehrung ihrer „ 
eigenen Götter zuzuführen. Der rote Mann hat das „Chriſten⸗ 

tum“ in der Nähe zu ſehen und zu erleben Gelegenheit genug 0 
gehabt — Krieg, Unterdrückung, Ungerechtigkeit, Wortfrömmig⸗ 4 
keit: ſo und nicht anders zeigt es ſich — der rote Mann zieht 1 
nur die Konſequenz aus feiner. Erfahrung. 


Eine Mordgeſchichte. 
Ein phantaſtiſcher Vorgang, der an die verſchlungenen | 
Schickalswege in den Märchen von Tauſend und einer Nacht er⸗ 
innert, iſt jetzt Allahabad in Indien von der Polizei aufgeklärt 
worden. In Sialkot im Fünfſtromland lebten drei Br üder, ein⸗ 
fache Bauern, denen es ſchlecht ging und die daher den Plan 
faßten, einen reichen Viehhändler zu ermorden, der immer zum 
Viehmarkt nach ihrer Stadt kam und den ſie kannten. Sie luden 
ihn, als er wieder einmal eine ſtattliche Summe bei ſeinen Vieh⸗ 
verkäufern eingenommen hatte, in ihr Haus, bewirteten ihn reich⸗ 
lich und baten ihn, die Nacht über bei ihnen zu bleiben. Der 
Händler war zufrieden, legte ſich nieder und ſchlief ein. Darauf⸗ 
hin begannen zwei der Brüder im Hofe ein Grab zu graben, um 
die Leiche ſchnell fortzubringen. Der dritte Bruder ging noch 
einmal fort, um etwas zu erledigen, und ſagte, er würde bald 
wiederkommen, um bei der Beerdigung des Mannes zu helfen. 
Der Händler, dem wehl die Sache nicht ganz geheuer war, wachte 
in der Nacht auf und ſah die beiden Männer draußen, die ſein 
Grab gruben. Er entfloh unbemerkt und lief zur nächſten Polizei⸗ 
ſtation. Fünf Minuten danach kam der dritte Bruder wieder, 
ging in das Schlafzimmer und fand das Bett des Händlers leer. | 
Er glaubte, daß jeine Brüder den Mann ermordet hätten und 
ihn jetzt begruben, legte ſich ins Bett und ſchlief ein. Bald da⸗ 
nach kamen die beiden anderen Brüder herein, krochen geräuſchlos 
zu dem Bett, wo ſie den Händler ſchlafend vermuteten, und er« 
delchten die im Bett liegende Geſtalt. Sie ſuchten dann in ſeinen 
Kleidern nach und wunderten ſich, nur eine Rupie zu finden, bis 
fie entdeckten, daß fie ihren eigenen Bruder ermordet hatten. Die 
Polizei, die, von dem Händler geführt, bald danach eintraf, fand 
die beiden Männer in tiefer Trauer an der Leiche des er⸗ 
mordeten Bruders. 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich. wohnhaft in Krol. Huta: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr op., Katowice: Druck: „Vita“. naktacd 

drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. et 


Sonntag, den 20. November, abends 7'/, Uhr: 


AKammer-Aunst-Abend 


"Hilde Elgers. eine der besten deutschen Geigerinnen. 


Frmela von Dulong. 3 
die große Berliner Schauspielerin und Rezitatorin. 


7 Hartmut Wegener, Klaviervirtuos Berlin. 


Fabrikate 


—— eng 
Zum Vortrag kommen: Klavierkonzerte von Bach u. Schumann. 
Violinkonzerte von Mozart, Kreisler u. a. 


eind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
Rezitationen von Goethe u. Werfel. 


rungenschaftenu.werdenvon erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Ostker’s Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Ostker’s „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Ostker’s Rote Grütze 


—— — ́̃ rn 
Karten von 1-4 Zloty an der Kasse des Deutschen Theaters. 
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Das Blatt der handarbeitenden Frau i 
Beyers Monatsblatt für 
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Ihr Buchhänsler führt fiel 
VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIO 


& deutsch u. polnisch 


422 


N neee RN RL . * 

S ZIELT ZT ZZ. 
7 OL RE N RUE \ * \ für Bohörde u 

, Industrie und 

Handel sowie 

Vorecine und 

Private in ein- 

u.mehrlarbig. 

Ausführung 


»VITA« 


naklad drukarski 
Kosciuszki 
nr. 29 


anı außerordentlich bewährt. Di enten ſtub zur 
Frieden. Zur Nacht, ban kung M Mersa-Errme beſonderb zu empfehlen In 
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